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Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


„ Breslau, den 15. Januar. Das feierliche 
Geläute aller Glocken der hieſigen Domkirche verkün⸗ 
digt fo eben 11% Uhr die Wahl des neuen Fürſt⸗ 
biſchofs. Diefelbe iſt auf den Hochwürdigſten Herrn 
Melchior von Diepenbrock, Domdechanten 
zu Regensburg, einen durch Adel des Geiſtes, durch 
Ernſt und Würde des Charakters und tiefe Studien 
ausgezeichneten Mann), gefallen. Die Wahl erfolgte 
in folgender Weiſe. Um 8 Uhr verſammelten ſich die 
ſaͤmmtlichen, ſowohl wirklichen als Ehren⸗Domherren, 
13 an der Zahl, im Kapitular⸗Saale, wohin der Kö⸗ 
nigliche Wahlkommiſſarius, der Wirkliche Geh. Oder⸗ 
Juſtiztath ꝛc. Herr von Düesberg durch die Herren 
Domkapitularen Gaerth und Ritter zu Wagen aus der fürſt⸗ 
biſchöflichen Reſidenz, wo derſelbe feine Wohnung genommen 
hatte, abgeholt wurde. Dort angekommen wurde Hochder⸗ 
felbe von dieſen in die Kapitular⸗Verſammlung geleitet. Der 
Königliche Wahlkommiſſarius übergab hier dem Hoch⸗ 
würdigen Praeses Capituli Herrn Weihbiſchof Latuſſek 
feine Credentiales, welcher die gleichzeitige Anrede des 
Königlichen Kommiſſatlus beantwortete. Bald nach Eintritt 
des Königlichen Wahl⸗Kommiſſarius im Capitulſaale ver 
ſammelte ſich vor demſelben der übrige Clerus mit 
dem ſilbernen Kreuz, und geleitete die hochw. Kapitularen 
zur Kirche, indeß der konigl. Commiſſarius zu Wa⸗ 
gen durch die Domkapitularen Herren Gaͤrth und Rit⸗ 
ter in die Kirche begleitet wurde, wo derſelbe im Pres⸗ 
biterium auf einem für ihn bereiteten Seſſel ſeinen 
Platz nahm. Der hochwürdigſte Herr Praeses Capi- 
tuli, Weihbiſchof Latuſſek, hielt nun am Hochaltare die 
feierliche heil. Geiſtesmeſſe. Unter der Meſſe empfingen 
ſämmiliche Herren Prälaten und Canonici die heil. Kom⸗ 
munion. Nach der Meſſe wurde der königl. Commiſſa⸗ 
rius von den Herren Domkapitularen Föcſter und Elsler, 
Ritter und Gärth bis an die Kirchthür, und von beiden 
letztern zu Wagen bis in die fürſtbiſchöfliche Reſidenz 


geleitet, worauf das Kapitel bei verſchloſſenen Thüren 


zur Wahl ſchriit. Nach Verlauf von 1½ Stunden 
und eifolgter Einholung des königl. Commiſſarius, ver⸗ 
kündigte Se. Hochwürden der Domkapitular Dr. 
Herber vor dem Hochaltare in lateiniſcher, und von der 
Kanzel in deutſcher Sprache den zahlreichen Anweſen⸗ 
den die durch Stimmenmehtheit erfolgte Wahl. Die 
Feierlichkeit wurde demnächſt mit einem ſolennen Te- 
deum, bei welchem die Domkapitularen Gärth und 
Mitter dem Herrn Weihbiſchof aſſiſtitten, geſchloſſen. 


Berlin, 13. Jan. Se. Maj. der König find 
von Neu⸗Strelitz zurückgekehrt. 


Se. Majeſt. der König haben Allergnädigſt geruht: 
dem Raths⸗Waagemeiſter und Oberdiener Görcke zu 


Stolp das Allgemeine Ehrenzeichen; und dem Oeko⸗ 


nomieverwalter Otto Ackermann zu Trebnitz, im Re⸗ 
gierungsbezirk Merſeburg, die Rettungs⸗Medaille am 
Bande zu verleihen. g 


Angekommen: Der Ober⸗Präſident der Provinz 
Preußen, Bötticher, von Königsberg in Pr. Der 
k. ſardin. außerord. Geſandte und bevollmächtigte Mi⸗ 
niſter am hieſigen Hofe, Graf Roſſi, von Strelig. 
Der k. hannov. außerord. Geſandte und bevollmächtigte 


*) Derſelbe if eingeborner Weſtfale. 


Donnerstag den 16. Januar 


Miniſter am hieſigen Hofe, Graf von Inn⸗ und 


Knyphauſen, von Dresden. 

> Berlin, 13. Januar. Die hieſige Lehrerwelt 
feierte geſtern ein Feſt, zu bedeutungsvoll in ſeiner 
ganzen Etſcheinung, um in Ihrer Zeitung nicht be⸗ 
ſprochen zu werden. Es war der hundertſte Geburts⸗ 
tag Peſtalozzi's, zu deſſen feierlicher Begehung ſich 
die vier hieſigen Lehrervereine im engliſchen Hauſe ver⸗ 
eint hatten. Die Anregung war von dem würdigen 
Veteran der Pädagogik, dem Seminardirektor Dr. Die: 
ſterweg, ausgegangen, der auch in Gemeinſchaft mit 
dem Profeſſor Kaliſch die Feſt-Ordnung leitete. Die 
Verſammlung beſtand gus circa 400 Perſonen, welche 
größtentheils dem Lehrerftande angehörten, jedoch auch 
aus den übrigen Klaſſen der Geſellſchaft, den Beamten, 
dem Militair und den Schriftſtellern Mitglieder zählten. 
Die Feier wurde am Nachmittage um 4 Uhr mit Ge⸗ 
ſang und einem höchſt geiſtvollen Vortrage des Profeſ⸗ 
ſors Kaliſch über Peſtalozzi's äußere Lebensſchickſale er⸗ 
öffnet, dem ſich ein zweiter gediegener Vortrag des 
Dr. Dieſterweg über das Lehrprinzip und die Methode 
des großen Schweizers anſchloß. Zwiſchen beide Vor⸗ 
träge und den Schluß reihten ſich wieder Geſänge, die 
eigens für dieſen Tag gedichtet waren. Auf dieſe rein 
geiſtige Feier folgte eine mehr materielle, nämlich ein 
Abendeſſen, an welchem alle Anweſenden Theil nahmen. 
Das Mahl ward mit Toaſten auf Se. Maj. den König 
und Peſtalozzi eröffnet. Sinnige und ergreifende Re⸗ 
den über die heutige ſoziale Stellung der Lehrer, die 
politiſche Bedeutſamkeit der Pädagogik und den Einfluß 
Peſtalozzi's auf die Gegenwart wechſelten mit heiteren 
Gefängen, launigen Vorträgen und zahlloſen Toaſten. 
Das ganze Feſt trug einen erhabenen, ſchwunghaften 
Charakter, es zeugte von dem klaren Bewußtſein des 
Lehrerſtandes über feine heutige Bedeutung und Stel⸗ 
lung. So war es denn auch hochwichtig, daß man 
neben den Elementarlehrern die Lehrer höherer Wiſſen⸗ 
ſchaften, und neben beiden die erſten Vertreter von 
Kunſt und Wiſſenſchaft im Staate ſah. Erſt ſpät ge⸗ 
gen Morgen trennte ſich die Verſammlung. Doch wird 
das Feſt ſogleich unmittelbar auf die Zukunft hinaus⸗ 
wirken, indem der Plan ausgeſprochen und mit allge⸗ 
meiner Theilnahme ergriffen wurde, zu Peſtalozzi's Ge⸗ 
dächtniß nach ſeinen Grundſätzen und Abſichten eine 
landwirthſchaftliche Armenerziehungsanſtalt, 
als Muſteranſtalt für Waiſen erziehung, zu 
begründen. Die ſelbſtſtändige Haltung und Entwicke⸗ 
lung des hieſigen Lehrerſtandes dokumentirte fich auf 
demſelben Feſte auch noch in einer Dank-⸗Adreſſe, welche 
vorgeleſen wurde und an den Fürſten von Schönburg⸗ 
Waldburg auf Glauchau im Königreich Sachſen gerich⸗ 
tet war, deſſen Verdienſte um die Verhältniſſe der Leh⸗ 
rer längſt rühmlich bekannt ſind. Er hat nämlich neuer⸗ 
dings 60,000 Thlr. für die Verbeſſerung der Lage der 
Elementarlehrer in Oeſterreich hergeſchoſſen. Die Adreſſe 
war auch kalligraphiſch ein wahres Meiſterſtück, in Gold 
und bunten Farben von der geſchickten Hand unſeres 
Schreibmeiſters Schütze auf Pergament ausgeführt. Mit 
zahlreichen Unterfchriften verſehen, geht fie in dieſen 
Tagen von hier an den erlauchten Adreſſaten ab. An 
der Spitze ſteht wieder der nie raſtende Dieſterweg. 
Wenn nun aber das Feſt, wie vorhin bemerkt, ſo viel 
Vertreter aus allen Klaſſen der Geſellſchaft zählte, ſo 
wollen wir es um ſo weniger verſchweigen, daß Keiner 
der Herren Schulräthe vorhanden war. Dies war in 
der That auf einem Lehrerfeſte eine auffallende Erſchei⸗ 
nung, und wir glauben uns nicht zu täuſchen, wenn 
wir in ihr den einzigen Mißton ſuchen, der in der un⸗ 
getrübten Freude doch vielleicht Dieſen und Jenen be⸗ 
rührte. Die Iſolirung iſt noch allerwege als ein Uebel 
erkannt; wir wiſſen nicht, warum man heutiges Tages, 
wo Affociirung der Intereſſen mit Recht an der Spitze 
ſteht, zu ihr umkehrt. 


1845. 


> Berlin, 13. Januar. Heute liegt den hieſigen 
Zeitungen eine mit dem Magiſtrats⸗Inſiegel verſehene 
Brochure, 18 Seiten in kl. Quart, bei, über die Gas⸗ 
beleuchtungs⸗Angelegenheit der Stadt Berlin. Demnach 
ſchloß das Königl. Miniſterium des Innern und der 
Polizei ohne Zuziehung der ſtädtiſchen Behörden, un⸗ 
term 21. April 1825, mit der Imperial⸗Continental⸗ 
Gas⸗Aſſociation einen Vertrag ab, durch welchen letztere 
die Erleuchtung aller innerhalb der Ringmauern befind⸗ 
lichen Straßen und öffentlichen Plätze, theils mittelſt 
Gaslichts, theils durch Oellampen, auf die Dauer von 
21 Jahren, alſo bis zum 1. Januar 1847 übernahm. 
Die Zahl der in dieſem Bereiche damals aufgeſtellten 
Laternen belief ſich auf 2719 Stück, von denen 1789 
durch Gaslicht und 930 mit Oellampen erleuchtet wer⸗ 
den ſollten. Die Brennzeit einer jeden Flamme wurde 
auf 1300 Stunden für das Jahr feſtgeſetzt und der 
Imperial⸗Continental⸗Gas⸗Aſſociation für die Etfüllung 
der übernommenen Verbindlichktiten, mit Einſchluß aller 
und jeder Koſten der erſten Einrichtung und deren Un⸗ 
terhaltung eine jährliche Entſchädigung von 31,000 Rl. 
zugeſichert. Am 19. September 1826 brannte 
das erſte Gaslicht unter den Linden bis zur 
Schloßbrücke. Unterm 1. Januar 1827 wurden fol⸗ 
gende Bedingungen wegen Ueberlaffung von Gaslicht 
zum Privatgebrauch von der Geſellſchaft bekannt ge⸗ 
macht: für die Zeit vom Eintreten der Dunkelheit bis 
zwiſchen 10 und 11 Uhr Abends für einen Brenner 
mit 8 Löchern, 10 Thaler, 12 Löchern 15 Thaler, 16 
Löchern 20 Thaler jähtlich u. ſ. w. Im Laufe der 
Jahre iſt die jährliche Brennzeit für die Gas flamme 
bis auf 2000 Stunden, für die Oelflammen bis auf 
1743 Stunden ausgedehnt worden. Am Schluſſe des 
Jahres 1843 brannten innerhalb der Ringmauern 
1823 Gasflammen und 1067 Oeiflammen, überhaupt 
alſo 2890 öffentliche Flammen. Statt der im Ver⸗ 
trage ſtipulitten 31,000 Thaler werden gegenwärtig 
circa 50,000 Thaler an die Geſellſchaft gezahlt. Die 
Preiſe für die Privatflammen find inzwiſchen erhöht 
worden, für 12 Löcher am Brenner von 15 auf 20 
Thaler, für 16 Löcher von 20 auf 23 Thaler. Im 
November 1840 wurde durch das Königl. Polizei⸗Prä⸗ 
ſidium mit einem hier damals anwefenden Direktor 
der Gas⸗Compagnie, W. Attwood aus London, we⸗ 
gen Ausdehnung der Gasbeleuchtung und Abſchließung 
eines neuen Contracts von 1847 ab untethandelt, wo⸗ 
bei namentlich die Erleuchtung der Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ſtadt berückſichtigt wurde. Es wurden jedoch fo bes 
deutend erhöhte Forderungen geſtellt, daß die ſtäͤdtiſche 
Beleuchtung, die 1840 ungefähr 48,177 Thaler in 
Anſpruch nahm, künftig 69,809 Thaler gekoſtet haben 
würde. Im März 1842 »beſchloß der Magiſtrat, im 
Einverſtändniſſe mit der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
die Beleuchtung mittelſt Gaslichts durch eigene Ein⸗ 
richtungen und Anſtalten zu bewirken. Den Plan über 
die Ausführung des Unternehmens, welchen der Miniſter 
des Innern vor der Bewilligung deſſelben verlangte, 
wurde von dem K. Sächſ. Kammer⸗Commiſſionsrath 
Blochmann zu Dresden, mit Hilfe ſeines Sohnes, 
des Civil Ingenieurs Blochmann ausgearbeitet. 
Unterm 29. Oktober 1843 fing die engliſche Affociation 
wieder an, annähernde Schritte zu thun. Dieſe lange 
Zeit fortgeführten Unterhandlungen, führten aber zu 
keinem genügenden Reſultate. Namentlich ſchlug es 
die Aſſociation beſtimmt ab, ſelbſt nach einer bewilligten 
Verlängerung des Contractes auf 10 Jahre, der Stadt⸗ 
gemeinde jemals ihre Gaswerke zu verkaufen, indem 
dies ebenſo den Prinzipien der Geſellſchaft widerſtreben, 
als ihre erworbenen Privilegien zur Fabrikation und 
Veräußerung von Gaslicht aufzugeben. Für 7000 Pris 
vatflammen, welche die engliſche Gas⸗Aſſociatien gegen: 
wärtig mindeſtens zu ſpeiſen hat, betragt die Einnahme 
circa 140,000 Thaler. Am 19. Januar 1844 erhiel⸗ 


— 


ten die Vertreter der Aſſociation die definitive Beſch luß⸗ 
nahme, daß die Stadt von 1847 ab die Beleuchtung 
ſelbſt übernehmen werde. Die Summe des zur Aus⸗ 
führung dieſes Planes erfordert hen Anlage-Capitals 
beläuft ſich incluſive des Ankaufs oder Werthes der er⸗ 
forderlichen Grundſtärke, auf 1,462,433 Thaler. Die 
Communalbehörden haben beſchloſſen, den Koftenbetrag 
auf 1,500,000 Thaler onzunehmen und denſelben 
mittelſt Creirung einer neuen, mit 3½ Ct. ver: 
zinslichen Stadtſchuld, deren beſondere Amortiſation er— 
folgen wird, und deren Verzinſung in der bisherigen 
Aufwendungsſumme der Straßenbeleuchtung ihre voll: 
kommenſte Deckung findet, aufzubringen, Vom Jahre 
1852 ab ſoll jährlich ein Procent des Schuldkapitals 
und die erſparten Zinſen der amortſſirten Obligationen 
zur Tilgung verwendet werden. Der Plan wurde Al⸗ 
lerhöchſten Ortes genehmigt, dabei aber ausgeſprochen, 
daß doch eine Einigung der Stadt Berlin mit der Im⸗ 
perial⸗Continental⸗Gas⸗Aſſociation wünſchenswerth ſei. 
Dieſe wurde verſucht, blieb jedoch ohne Erfolg, da die 
Forderungen der Engländer nicht befriedigt werden konn⸗ 
ten, und ſo wurde denn unterm 14. Oktbr. v. J. be⸗ 
ſchloſſen, jede weitere Unterhandlung mit den Agenten 
der Geſellſchaft abzubrechen. Die Stadt wird bei einer 
Brennzeit von 2400 Stunden jährlich, wenn fie 3500 
Privatflammen, à 20 Thaler, zu verſorgen hat, die 
Gas⸗Speiſung von 2922 Straßenlaternen, nur circa 
50,100 Thaler koſten, während die Geſellſchaft in ihrer 
letzten Preisforderung 64,600 Thlr. verlangte, melden 
fi aber 5000 Privatflammen, ſo koſtet die Strafen: 
beleuchtung nur etwa 36,100 Thlr. Von dieſem Vor⸗ 
theil ſoll auch den Privatflammen Ermäßigung zu Gute 
kommen. Berlin wird durch die Spree in zwei Theile 
getheilt, das rechte Spreeufer erhält ſeine Gasbereitungs⸗ 
Anſtalt auf dem Stralauer Holzplatz, das linke am 
Landwehrgraben. Das Röhrenſyſtem iſt auf Speiſung 
von 25,000 Flammen berechnet. Die Ausführung des 
Plans, nach welchem alle jetzt innerhalb der Stadt⸗ 
mauern befindlichen Straßen und Plätze mittelſt Gas: 
lichts erleuchtet werden ſollen, erfordert 5 Jahre. Doch 
iſt Alles bereits vorbereitet, daß man mit ziemlicher Ge— 
wißheit hoffen darf, am 1. Januar 1847 ſchon den⸗ 
jenigen Theil der Stadt durch die ſtädtiſche Einrichtung 
mit Gaslicht zu verfehen, der jetzt mit Gaslicht erleuch⸗ 
tet wird. Die Ausführung hat theilweiſe begonnen. 
Auf den zu den Gasbereitungs⸗ Anftalten beſtimmten 
Grundſtücken hat man bereits zu bauen angefangen, 
Die Beſtellung der Leitungsröhren iſt in verſchiedenen 
hieſigen Eiſengießereien und in einem auswärtigen in⸗ 
ländiſchen Hüttenwerke, theils gemacht, theils verab⸗ 
redet. So wie das nächſte Frühjahr ſich günſtig dafür 
zeigt, beginnt das Legen der Röhren. Behufs der re⸗ 
gelmäßigen Aufftellung und Anbringung der Straßen- 
Laternen, in Betreff ihrer Entfernung voneinander, fin⸗ 
det ſchon jetzt eine Vermeſſung durch alle Straßen ſtatt. 

* Berlin, 13. Jan. Das Unwohlſein des Staats: 
miniſters Rother ſcheint zur allgemeinen Freude von 
keiner Bedeutung zu ſein; am 17. d. M., an welchem 
Tage es 25 Jahre werden, daß dieſer verdienſtvolle 
Staatsdiener Präſident der Hauptverwaltung der Staats: 
ſchulden, ſo wie Chef der Seehandlung und der Haupt⸗ 
bank iſt, ſoll ihm ein großes Feſt gegeben werden. — 
Die Oberpräſidenten der Provinz Preußen, Sachſen 
und Poſen ſind hier eingetroffen, um mündliche In⸗ 
ſtruktionen zu dem im künftigen Monat zu etöffnen⸗ 
den Provinzial⸗Landtag entgegen zu nehmen. Man 
glaubt, daß zu dem nämlichen Behuf auch die Ober⸗ 
präſidenten der übrigen 5 Provinzen hierher kommen 
werden. — Seitdem an Sonn- und Feſttagen die 
Börſe geſchloſſen bleibt, verſammeln ſich die Börſenmän⸗ 
ner an gedachten Tagen in einem renommirten Kaffee⸗ 
haufe, wo ungeachtet der Heilighaltung der Sonn- und 
Feſttage bedeutende Geſchäfte abgeſchloſſen werden. Ge⸗ 
ſtern wurde die vom Bankierhauſe Bethmann zu Frank⸗ 

a. M. negociirte Sardiniſche Anleihe von drei Mil: 
lionen Gulden zuerſt an dieſe Privatbörſe gebracht und 
die Looſe zu ſehr hohen Courſen gekauft. Viele Spe⸗ 
kulanten gingen die Verpflichtung ein, dieſe Papiere 
ſchon im Monat Februar zu 12½ abzunehmen. — 
Der eilfte Jahresbericht des unter dem allerhöchſten 
Protektorat Ihrer Majeſtät der Königin ſtehenden Ver⸗ 
eins zur Befördernng der Klein⸗Kinder⸗Bewahranſtalten 
zeugt wieder von dem großen Wohlthaͤtigkeitsſinn, wel: 
cher unter unſeren Mitbürgern herrſcht, indem darin 
eine jährliche Einnahme von circa 7291 Rthlrn. nad: 
gewieſen wird. Unter den zu dieſem edlen Zwecke ver⸗ 
merkten Ausgaben von ungefähr 6961 Rthlrn. für das. 
verfloſſene Jahr find 456 Rihl. Botenlohn für das 
Einſammeln der bewilligten Beiträge, und 590 Rthl. 
für Rechnungs⸗ und Kaſſenbücher, Kopialien und Jah⸗ 
resberichte, Papier, Satz und Druck angegeben, Sum: 
men, die manchem Wohlthäter etwas hoch erſcheinen. 
— Die von Hrn. Andree, Prediger am hieſigen Ar⸗ 
beitshauſe, verfaßte Geſchichte des Itten⸗ und Arbeits⸗ 
hauſes zu Berlin liefert einen intereſſanten Beitrag zur 
Chronik unſerer Hauptſtadt. Wir erfahren unter an⸗ 
derm daraus, daß die Häuslinge dieſer Anſtalt (Nicht⸗ 
hoſpitaliten) in drei Klaſſen getheilt ſind. Die erſte 
Klaſſe enthält die zum erſten Male wegen Bettelns 
oder Herumtreibens beſtraften Perſonen, ſo wie Dieje⸗ 
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nigen, welche wegen mangelnden Obdachs oder Erwerbs 
der Anſtalt überwieſen werden, oder ſich zur Aufnahme 
in der Anſtalt freiwillig melden; die zweite Klaſſe um⸗ 
faßt die rückfälligen Bettler und Herumtreiber und die 
dritte Klaſſe iſt, wie früher, für die Kriminal⸗Arreſtan⸗ 
ten beſtimmt. Den Individuen der zweiten Klaſſe wird 
1) vier Wochen lang an zwei Tagen die Morgenſuppe 
entzogen; 2) bekommen fie bei wiederholter Rückfällig⸗ 
keit viermal wöchentlich, und zwar 3 Monate hindurch, 
keine Morgenſuppe, auch bei ungewöhnlich ſchwerer Ar⸗ 
beit nur die Hälfte der Brodzulage; 3) werden fie zu 
den ſchwerſten und unbequemſten Arbeiten verwandt, 
z. B. Gipsſtoßen, Maſchinendrehen u. ſ. w.; 4) wer⸗ 
den ſie bei Disziplinarvergehen ſchärfer beſtraft, und 
nöthigenfalls mit aller Strenge zur Ordnung, zum 
Fleiß, zum Schweigen ꝛc. angehalten; 5) tragen fie 
als Abzeichen auf den Schultern zwei gelbe Bandſtrei⸗ 
fen. Die Aibeitszeit iſt für alle Häuslinge im Som⸗ 
mer auf 14 und im Winter auf 13 Stunden feſt⸗ 
geſetzt. a 
Die ſehnlich erwartete neue Gewerbeordnung wird 
nächſtens erſcheinen. Mit ihrer Bearbeitung waren die 
Geheimen Räthe Bornemann und Mathis beauf⸗ 
tragt, welche von Zeit zu Zeit Sachverſtändige und na⸗ 
mentlich mehrere Glieder des hieſigen Magiſtrats zum 
Beirath hinzuzogen. So viel wir höten, iſt die Re⸗ 
foim der bisherigen Geſetzgebung auf dieſem Gebiete 
gerade nicht ſehr tiefgehend und umfaſſend; doch hat 
man den großen Mißverhältniſſen des gewerblichen Le: 
bens eine ernſte Sorge gewidmet und die möglichſte 
Beſeitigung vieler Uebel ſtreng ins Auge genommen. 
Namentlich ſoll nach der neuen Anordnung den Ma⸗ 
giſtraten der Städte die Befugniß ertheilt werden, rück⸗ 
ſichtlich der Zahl der Gewerbetreibenden in den einzel⸗ 
nen Fächern gewiſſe Beſchränkungen eintreten zu laſſen; 
nicht minder wichtig und einem längſt gefühlten Be⸗ 
dürfniſſe nachkommend, iſt die Beſtimmung, daß Nies 
mand ein bürgerliches Geſchäft unternehmen darf, der 
nicht feine perfönliche Befähigung und Tüchtigkeit dazu 
vollſtändig nachweiſt. Hierdurch ward dem großen Miß⸗ 
brauch vorgebeugt, daß, wie es jetzt ſo häufig geſchieht, 
Kapitaliſten, die dem techniſchen Betriebe ganz ferne 
ſtehen, Geldſpekulanten aller Art ſich in die Städte ein⸗ 
drängen, gewerbliche Anlagen im Großen machen, be⸗ 
ſchäftigungsloſe Arbeiter für geringen Lohn an ſich zie⸗ 
hen, die ganze einheimiſche Concutrenz der kleinen Mei⸗ 
ſter vernichten, die Zahl der Verarmten mehren und 
dem Publikum am Ende ſtatt tüchtiger, mit Fleiß und 
Mühe gefertigter Arbeit, leicht zuſammengefügten Flit⸗ 
terftaat liefern. (Weſer⸗Ztg. ) 
Potsdam, 12. Januar. Geſtern trat der hieſige 
große Zweigverein für Beſſerung der Lage der 
Arbei terklaſſen ins Leben. — Heute wurde die von 
dem biefigen Vereine für Handel und Gewerbe geſtif⸗ 
tete Sonntagsſchule für Handwerkslehrlinge 
in Gegenwart vieler Regierungs- und Communalbeam⸗ 
ten eingeweiht. 280 Handwerkslehrlinge, die bereits 
geptüft waren, wurden nach ihren Fähigkeiten in die 
ſechs Klaſſen der Sonntagsſchule vertheilt. (Voß. 3.) 
8 Poſen, 13. Januar. Seit einigen Tagen 
befindet ſich der katholiſche Geiſtliche Herr Czerski 
aus Schneidemühl in Poſen; er hält ſich ſehr zurück⸗ 
gezogen. Die Einſegnung ſeiner Ehe wird nicht, wie 
Ihnen vor einiger Zeit aus Schneidemühl gemeldet 
worden war, dort, ſondern nächſten Donnerſtag, d. 16. 
d. M., in der hieſigen evangeliſchen Kreuzkirche durch 
Herrn Superintendenten Fiſcher ftattfinden. Von Ber⸗ 
lin aus hat Czerski während ſeiner Anweſenheit hier 
eine goldne Medaille als Anerkennung von einem dor⸗ 
tigen Vereine erhalten. — Den Bewohnern des Kö⸗ 
nigreichs Polen iſt ihre fo ſchon kümmerliche Zeis 
tungslektüre durch das Verbot des Debits unferer 
pofener polniſchen Zeitung, das vom 1. d. M. 
eingetreten iſt, noch mehr verkümmert worden. Uns 
wundert es fteilich nicht, nachdem uns ein Exemplar 
der Allg. Preußiſchen Zeitung zu Geſicht gekommen ift, 
das die Cenſutſcheere fo durchlöchert hatte, daß zehn 
Katzen keine Maus darin gefangen hätten. — Ueber 
den Zuſammentritt unſeres Provinziallandtages 
haben wir noch keine beſtimmte Nachrichten, und noch 
weniger hört man von der Vorbereitung von Petitio⸗ 
nen, ſo mancherlei Gegenſtände ſich dazu darbieten. 
Außer den Angelegenheiten von allgemeinem National⸗ 
Intreſſe, als Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des Ge⸗ 
richtsverfahrens und der Stadtveordneten⸗Verſammlun⸗ 
gen, Preßfreiheit u. ſ. w., dürfte zu den Hauptaufga⸗ 
ben unſers diesjährigen Landtages gehören, das In⸗ 
tereſſe unſerer Provinz in kommerzieller 
Hinſicht, namentlich die Nothwendigkeit der Bethei⸗ 
ligung an dem Eiſenbahnnetz, das die übrigen Provin⸗ 
zen untereinander verbinden ſoll, zur Sprache zu brin⸗ 
gen. Die Anlage einer direkten Eiſenbahn zwiſchen 
hier und Berlin iſt von der künftigen Richtung der 
Berlin⸗Königsberger Bahn abhängig gemacht worden, 
obgleich eben nur eine ganz direkte Bahn uns die nöthigen 
Vortheile gewähren kann, indem wenn uns letztere um⸗ 
geht und wir nur eine Anſchlußbahn an jene zur Ver⸗ 
bindung mit Berlin erhalten, dadurch auch wieder der 
Transport vertheuert wird, ſo daß wir nicht ſehr ge⸗ 
beſſert fein würden, da der größte Theil unferer Pro: 


dukte eben keine großen Tra nsportkoſten tragen kann, 
wenn er nicht vom Export ſo gut als ausgeſchloſſen 
ſein ſoll. Aus demſelben Grunde dürfen wir auch aus 
der Bahn nach Glogau, wenn dieſelbe zu Stande ge⸗ 
kommen ſein wird, wenig Hoffnung für die Verbin⸗ 
dung mit Berlin ꝛc. ſchöpfen. Leider iſt unſer gerin⸗ 
ger Handelsverkehr nach Außen immer die Veranlaſ⸗ 
ſung geweſen, die Anlage von Straßen für weniger 
wichtig und dringend zu halten, ohne daran zu denken, 
daß eben nur vorzüglich der Mangel derſelben die Feſſel 
war, die unſern Verkehr band, die Produkte der Pro⸗ 
vinz faſt werthlos machte und den Muth der Produ⸗ 
zenten niederhielt. Je iſolirter unfere Provinz liegt, 
um fo nothwendiger iſt es, durch zweckmäßige in⸗ 
dungen dieſe Iſolirtheit aufzuheben und dies wird nur 
möglichſt vollkommen geſchehen können, wenn die Ber⸗ 
lin⸗Königsberger Bahn über Poſen, anſtatt über die 
unbedeutenderen Orte auf direkter Linie geführt wird, ſo 
daß wir dadurch und durch die Glogauer Bahn in 
direkte Verbindung mit allen angrenzenden Provinzen 
und mit den Häfen kommen. Um dies zu erreichen 
werden wir freilich nach bisher gemachter Erfahrung 
nicht in Geduld abwarten dürfen, was man uns frei⸗ 
willig und ohne unſer Zuthun zukommen läßt, ſondern 
wir müſſen unſer Intereſſe beharrlich zu n N 
ſtreben, und dies zu thun iſt die Aufgade und Pflicht der 
Landtags⸗Deputirten. — Bei dieſer Gelegenheit kön⸗ 
nen wir ein anderes Verhältniß nicht unerwähnt laſſen, 
in dem ein Uebelſtand begründet iſt, deſſen Beſeitigung 
für Poſen, bei den ihm jetzt fo kümmerlich zugemeſſe⸗ 
nen Transportmitteln, ſehr wichtig iſt. Vor mehreren 
Jahren ſuchten einige Spediteure in Berlin die große 
Lücke, welche zwiſchen den theuren Poſten und dem 
billigern aber langſamen Frachtfuhrwerk beſteht, auch 
zwiſchen Berlin und Poſen durch Errichtung ſoge⸗ 
nannter Schnellfuhren mit Pferdewechſel aus zu⸗ 
füllen. Doch die Poſtverwaltung machte die Aus⸗ 
führung von ihrer Genehmigung abhängig, und wenn 


ſie auch die Conzeſſion ertheilte, ſo geſchah es doch nur 


unter der Beſchränkung, daß Collis dis 110 Pf. von 
dieſer Beförderungsweiſe ausgeſchloſſen bleiben ſollten, 
wodurch die gehofften Vortheile wieder aufgehoben wur⸗ 
den. Zuerſt müſſen wir noch auf die Inkonſequenz 
der Poſtverwaltung auſmerkſam machen, indem bei 
gleichem Verhältniß zwiſchen Berlin und Breslau mit 
dem Perſonenzuge der Frankfurter Eiſenbahn Päckereien 
von 40 Pfund ab bis Frankfurt befördert werden 
dürfen, von da ab aber, wo eine Beförderung durch 
Pferdekraft eintrüt, die Mitnahme derſelben als unge⸗ 
fetzlich betrachtet wird. Doch wir können überhaupt 
den Kompetenzanſpruch der Poſibehörde zur Ertheilung 
derartiger Konzeſſionen nicht für geſetzlich begründet hal⸗ 
ten. Der § 143 Tit. 15 Thl. 2 Allg. Landrechts bes 
ſtimmt ausdrücklich: „Alle verſiegelte oder verſchloſſene 
Briefe, wohin auch die zugenähten gehören, imgleichen 
alle Pakete von 40 Pf. und darunter, ſollen 
nur durch die Poſt verſandt werden.“ Es folgt aus 
dieſem Geſetze durch das argumentum a contrario 
unbedenklich, daß Pakete, welche mehr als 40 Pfund 
wiegen, nicht mit der Poſt verſandt zu werden brauchen, 
daß fie alfo dem Poſtzwange nicht unterlie⸗ 
gen. Auch kommt hinzu, daß der § 162 A. L. R. 
ausdrücklich verordnet: „Waaren, die über 100 Pf. 
wiegen ꝛc. find die Poftimter anzunehmen nicht ſchul⸗ 
dig.“ Bei Paketen alſo, die über 100 Pf. wiegen, 
könnte gar kein Zweifel fein; aber die 99 147, 148, 
150 und 151 u. a., welche von poſtmäßigen Pas 
keten reden, in Verbindung mit $$ 146 u. 143 J. c. 
ergeben klar, daß unter poſtmäßigen Paketen nut 
ſolche zu verſtehen find, welche 40 Pf. oder weniger 
wiegen. Alle anderen, die ein höheres Gewicht ha⸗ 
ben, ſind vom Poſtzwange frei. Dies ſetzt auch die 
Verordnung vom 12. Januar 1804, welche verſchie⸗ 
dene Beſtimmungen ſchärſte, außer allen Zweiſel, des⸗ 
gleichen das Circulaire des Königl. Generalpoſtamtes 
vom 14. Januar 1822. Nur wegen der baaren Gel⸗ 
der, Juwelen, Pretioſen, des ungemünzten Goldes und 
Silbers, hat die Verordnung v. 12. Jan. 1804 feſtge⸗ 
ſetzt, daß dergleichen ohne Unterſchied des Gewichts 
dem Poſtzwang unterliegen fol. Nun ſagt der $ 141 
des Allgem. Landrechts zwar: „Der Staat hat die aus: 
ſchließende Befugniß, Poſten und Marktſchiffe anzule⸗ 
gen und den Lauf derſelben zu ordnen;“ doch kann 
unſeres Erachtens hieraus für die Poſtverwaltung nicht 
das unbedingte Recht zur Unterſagung jeder ſtations⸗ 
weiſen Beförderung hergeleitet werden, ohne den Sinn 
des ganzen Geſetzabſchnittes zu verlegen. Denn wenn 
auch die allgemeine und unbeftimmte Faſſung des ß, 
wenn man ihn einzeln herausgreift, die willkürliche 
Deutung zuließe: daß der Stations- oder Pferdewechſel 
allein die Benennung „Poſten bedinge“, fo ſetzen doch 
die vorangeführten Geſetzesſtellen es außer allen Zweifel, 
daß nur ſolche regelmäßige Transportanſtalten, welche 
ſich mit der Beförderung von Briefen, Perſonen, baarer 
Gelder ꝛc. und Packeten unter 40 Pfund befchäftigen; 
unter der Benennung „Poſten“ verſtanden werden kön⸗ 
nen, zu deren Anlegung ſich der Staat die ausſchließende 
Beſugniß vorbehalten hat, und dagegen diejenigen Pri⸗ 
vat⸗Transport⸗Anſtalten nicht dazu gerechnet werden 
dürfen, die ſich ausſchließlich mit der Beförderung ſolcher 


Gegenſtände befaffen, die gefeslich dem Poſtzwange 
n 5 unterliegen, ſelbſt wenn die Beförderung mit 
Pferdewechſel ſtattfindet; denn das Geſetz deutet nirgends 
an, daß das Publikum bei Beförderung der als nicht 
poſtzwangspflichtig bezeichneten Gegenſtände irgend einer 
Beſchränkung unterliegen ſolle. — Hiernach ſind die 
Anſprüche der Poſtverwaltung nicht geſetzlich begründet, 
und möchten rechtlicher und billigerweiſe um ſo eher 
aufzugeben fein, als das ganze Fahrpoſtmonopol eine 
veraltete Gerechtſame iſt, die in unſer Zeitalter nicht 
mehr paßt. 5 

Poſen, 14. Januar. Der Red. d. Poſener Ztg. 
iſt von dem epangelichen Biſchof der Provinz Poſen, 
Hm. Dr. Theol. Freymark, nachſtehender Artikel, 
zugegangen: 

Die hier vom 10. bis 28. November v. J. abge⸗ 
haltene Provinzial⸗Synode hat die öffentliche Aufmerk⸗ 
ſamkeit in ſo hohem Grade rege gemacht, daß ſeit jener 
Zeit in dieſen Zeitungsblättern die Synodal⸗Verhand⸗ 
lungen nach muthmaßlicher Annahme vielſeitig beſpro⸗ 
chen ſind, vornehmlich aber das dringende Verlangen 
nach authentiſcher Mittheilung des Inhalts derſelben 
ſich fortdauernd kund gegeben hat. Dieſe achtungs⸗ 
werthe und erfreuliche Theilnahme iſt mir angenehme 
Veranlaſſung geworden, der öffentlichen Meinung eine 
feſte und zuverläſſige Grundlage über dieſen Gegenſtand 
mit einer kurzen, den weſentlichen Inhalt der Syno⸗ 
dal⸗Verhandlungen zuſammenfaſſenden Ueberſicht zu ge⸗ 
ben. Ich ſchicke voraus, daß die Gegenſtände, mit 
welchen die Provinzial⸗Synode ſich zu beſchäftigen hatte, 
mit geringer Ausnahme aus den Kreisſynodal Verhand⸗ 


lungen vom Jahre 1843 entnommen, übe ſichtlich zus 


ſammengeſtellt und der Synode mit der Andeutung 
vorgelegt ſind, die Berathung auf eine Stufe zu er⸗ 
heben, auf welcher ſie mit Sicherheit zu fruchtbaren 
und allgemeineren Betrachtungen und Vorſchlägen 
gelangen kann. Die Ueberſicht des Inhalts der Pro: 
vinzial⸗Synodal⸗Verhandlungen, welche ich in der Rei⸗ 
henfolge der bezeichneten Zuſammenſtellung zu geben 
mich veranlaßt finde, wird die öffentliche Meinung nun 
nicht länger auch darüber in Ungewißheit laſſen, in 
welcher Weiſe die evangeliſche Geiſtlichkeit der Provinz 
die ihr gewordene bedeutungsvolle Aufgabe zu löſen ge⸗ 
wußt hat. 

Ueberſichtlicher Inhalt der Verhandlun⸗ 
gen der Provinzial⸗-Synode in Poſen. 

I. Aeußere Vermehrug der ſeelſorgeriſchen 
Kräfte. 1) Als Prinzip muß die Theilung großer 
Pfartſprengel feſtgehalten werden. 2) Das Inſtitut der 
Reiſeprediger iſt abzulehnen. 

II. Innere Vermehrung der ſeelſorgeri⸗ 
ſchen Kräfte. 

1) Bildung der Kandidaten: a) Der Reli⸗ 
gions⸗ Unterricht in den Gymnaſien ſoll nicht den ge⸗ 
wöhnlichen Gymnaſial⸗Lehrern, ſondern wiſſenſchaftlich 
gebildeten Theologen als ordentlichen Lehrern übertra⸗ 
gen werden. b) Auf jeder Univerſität ſoll ein Prediger 
angeſtellt werden, welcher der Seelſorger der Theologie⸗ 
Studirenden iſt, und an ihrer praktiſchen Ausbildung 
Theil nimmt. c) Die erſte theologiſche Prüfung. fol 
einer Prüfungs⸗Kommiſſion auf einer inländiſchen Uni⸗ 
verfität ausſchließlich überwieſen werden. d) Nach der 
erſten Prüfung ſollen die Kandidaten tüchtigen, wiſſen⸗ 
ſchaftlich durchgebildeten, praktiſchen Geiſtlichen minde⸗ 


ſtens auf ein Jahr zugewieſen werden, um dadurch eine 


zweckmäßige Vorbildung für das geiſtliche Amt zu er⸗ 
langen, wenn nicht in einem Prediger: Seminar ihre 
Ausbildung erfolgen kann. e) Das Fortbeſtehen der 
Prediger⸗Seminare iſt wünſchenswerth. 

2) Angemeſſene Auswahl der Geiſtlichen; 
ſiehe Nr. VIII und IX. a 

) a) Die allgemeine Anordnung von Sittengerich⸗ 
ten der Geiſtlichen über Geiſtliche (mechfelfeitig) foll nicht 
ſtattfinden; wo fie ſich dagegen freiwillig konſtituiren, 
wird Berückſichtigung ihrer Maßnahme Seitens der 
kirchlichen Behörde gewünſcht. Ad b. b. ſiehe Nr. III. 
A. 4 a. b. Ad b. Eine Verpflichtung auf alle Sym⸗ 
bole ſoll nicht eingeführt werden. Die Geiſtlichen ſol⸗ 
len bei ihrer Ordination dadurch von ihrem evangeli⸗ 
ſchen Glauben Zeugniß geben, daß ſie ſich zu dem for⸗ 
malen Prinzip der evangeliſchen Kirche, der heiligen 
Schrift, und zu dem materialen Prinzip derſelben, 
der Lehre von der Rechtfertigung durch den 
Glauben an Jeſum Chriſtum bekennen, und ſich 
eden dadurch in weſentlicher Uebereinſtimmung mit den 
ſymboliſchen Büchern der evangeliſchen Kirche, insbe⸗ 
fondere der Augsburgiſchen Konfeffion wiſſen, 
welche letztete immer noch als norma normata doc- 
trinae in der evangeliſchen Kirche anerkannt wird. 

Die Ausſtellung der die Union betreffenden Re⸗ 
verſe der Kandidaten ſoll nicht mehr gefordert werden. 

III. Verwendung der ſeelſorgeriſchen Kräfte. 

A. 1) Ueberbürdeten Geiſtlichen ſollen die Kandida⸗ 
ten amtliche Hülfe leiſten; die Schulen aber nur in be⸗ 
fonderem Auftrage des Pfarrers beſuchen. 2) Die von 
dem hieſigen königl. Konfiftorium höhern Orts wieder⸗ 
holt beantragte Ernennung des Inſtituts der General⸗ 
Subſtituten ſoll angelegentlichſt empfohlen werden, mit 
dem Bemerken, daß vorläufig drei General⸗Subſtituten 
für die Provinz Poſen genügen werden. 


3) und 4) 
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Pfarrämter und Beſucher der Diaspora wird für zweck⸗ 
mäßig erachtet. 

B. 1) Ia Hiefiger Provinz find die Superintenden⸗ 
ten nicht zu entlaſten, ſondern lieber mehr zu belaſten. 
ef. IX. 2. 2) Die unbedingte Aufhebung der Exemtion 
vom Pfarrzwange, fo weit fie die Parochial⸗Verhäͤlt⸗ 
niſſe der Gemeinden und Geiſtlichen verletzt, und einen 
beſtimmten Stand vor dem andern bevorzugt, ſoll be⸗ 
antragt werden. 3) Die Einpfarrung vagirender Ge⸗ 
meinden und Perſonen iſt nothwendig. 4) Bei Geiſt⸗ 
lichen, welche durch körperliche Schwäche zur Emeriti⸗ 
rung geeignet ſind, ſoll das bisherige milde Verfahren 
beibehalten, bei entſchieden unwürdigen dagegen größere 
Strenge angewendet werden. Ein allgemeiner Pen⸗ 
ſions⸗Fond, der die Geiſtlichen aller Provinzen des 
Staats umfaßt, ſoll errichtet werden. 5) Abkürzung 
der Pfarr-Vakanzen iſt unter allen Umſtänden nöthig, 
jedoch ohne Beeinträchtigung der Rechte der Wittwen. 

(Fortſetzung folgt.) 
Die Eiſenbahn von Ber⸗ 
lin bis Königsberg iſt in gerader Richtung (nicht über 
Poſen oder längs dem Strande) auf 36 Millionen 
Thaler veranſchlagt. Die eiſernen Brücken mit den 
Granitpfeilern aber zu 4½ Millionen. — Von der 
Arbeiter⸗Abtheilung in Pillau find wieder fünf Pers 
ſonen entwichen. (Königsb. Ztg.) 


Königsberg, 11. Jan. 


den Biſchof Mauermann in Sachen der Annaberger 
Kirche zu ſich beſchieden. Se. Majeſtät ſoll wegen die⸗ 
ſer Angelegenheit eine wichtige Unterredung mit dem 
Biſchof gehabt haben. S. M.) 
Braunſchweig, 9. Januar. Die Landgemein⸗ 
deor dnung iſt in der heutigen Sitzung der Stände⸗ 
Verſammlung mit 31 gegen 13 Stimmen, alſo einer 
Mehrzahl von 18 Stimmen verworfen worden. Die 
Minderheit beſteht größtentheils aus Rittergutsbeſitzern, 
und man kann daher um ſo mehr annehmen, daß die 
Mehrheit die Meinung des Landes repräfentirt, als 


trotz der entſchieden genug ausgeſprochenen Anſicht der 


Regierung ſelbſt eine Menge von Beamten gegen den 
Entwurf ſtimmten. — Die Stände werden ſich jetzt 
zunächſt mit dem ſchon vor längerer Zeit gemachten 
Antrage eines Abgeordneten auf Oeffentlichkeit 
und Mündlichkeit des Strafverfahrens be⸗ 
ſchäftigen. l i (Weſer⸗Ztg.) 
Hildesheim, 8. Jan. Nachdem im vorigen Jahre 
bereits, wie auch in dieſer Zeitung gemeldet worden, in 
Hildesheim der bekannte Jeſuit Becks im Prleſter⸗ 
ſeminar feine geiſtliche Exercitien angeſtellt hat ꝛc., welche 
der Biſchof und eine Menge Geiſtliche mitmachten, 
ſcheint eine neue Aera beginnen zu wollen. Die Pro⸗ 
ſelytenmacherei nimmt überhand. Auch gibt es heim⸗ 
liche Convertiten, welche die Erlaubniß haben, noch fort⸗ 
während dem proteſtantiſchen Gottesdienſte beizuwoh⸗ 
nen ic. Ein Bedienter des Biſchofs hat eine prote⸗ 
ſtantiſche Braut, und der Biſchof macht bei der Er⸗ 
theilung ſeines Conſenſes zur Heirath die Bedingung, 
daß fie katholiſch werde, und fie wirs katholiſch wer⸗ 
den. Von Göttingen aus erzählt man Folgendes: 
Ein junges Mädchen, welches den Confirmandenunter⸗ 
richt bei einem proteſtantiſchen Geiſtlichen der Stadt 
genießt, erhält von ihrer ſchon katholiſch gewordenen 
Schweſter den Rath, ſie ſolle, da ſie doch einmal der 
Confirmation in der evangeliſchen Kirche ſich unterzie⸗ 
hen müſſe, wenn der Geiſtliche das Glaubensbekenntniß 
geſprochen, nicht wie die übrigen Confirmanden Ja ſa⸗ 
gen, ſondern ſchweigen und dann gleich katholiſch wer⸗ 
den. — Der Biſchof von Hildesheim hat, weil ihm der 
bisher in feiner Diöceſe eingeführte Katechismus ver⸗ 


muthlich zu rationaliſtiſch geweſen ift, den alten Ca ni⸗ 


ſiſchen wieder herausgegeben und, ohne Approbation 
der oberſten Landesbehörde und ohne Cenſur, aus eige⸗ 
ner Machtvollkommenheit zur Einführung in den Schu: 
len verſendet. Zu dieſem alten Katechismus iſt außer⸗ 
dem, wie ich höre (denn ich befige dieſes Werkchen nicht), 
Vieles hinzugeſetzt, wie ſchon der Umfang zeigt, denn 
jener alte ſoll nur ein paar Bogen ſtark ſein, der neue 
enthält 216 Seiten. Was er enthält, davon urtheile 
man aus einigen Pröbchen, die ich hier zu Nutz und 
Frommen aller mittheilen will. An die Spitze ftelle 
ich einen Punkt, der die proteftantifhe Geiſtlichkeit an⸗ 
nullirt. Es heißt nämlich S. 161: Haben die Unka⸗ 
tholiſchen wahre Prieſter oder Geiſtliche? Antwort: 
Nein; denn ſie ſind von keinem rechtmäßigen Biſchofe 
geweiht, noch auch rechtmäßig berufen von Gott oder 
einem Menſchen, der hiezu Gewalt von den Apoſteln empfan⸗ 
gen hat, daher haben ſie auch keine Gewalt, Sünden nachzu⸗ 
laſſen, die Sakramente zu ſpenden, zu predigen ꝛe. Wird 
das königl. Conſiſtorium und Miniſterium zu ſolchen 
Unbilden ſchweigen? Ich will mich noch ein wenig in 
dieſem Büchelchen weiter umſehen, ohne mir jedoch die 
Mühe zu geben, zu rubriciren; dies mögen die geehr⸗ 
ten Leſer ſelbſt thun. Ich fange an zu blättern. S. ! 
heißt es: „Woran erkennt man einen katholiſchen Chris 
ſten? Antwort: An dem Zeichen des heiligen Kreuzes,“ 


Deutſchland. 
Leipzig, 6. Januar. Unſer allverehrter König hat 


ten, die nun weiter (S. 43) gegeben werden, machen, 
fo gibt es außer den ſogenannten Katholiken keine Chri⸗ 
ſten. Nun, was die evangeliſchen Geiſtlichen ſich (S. 
161) gefallen laſſen müſſen, das müſſen ſich freilich 
auch die Nichtgeiſtlichen gefallen laſſen; denn ſind die 
Geiſtlichen, die wir haben, keine chriſtlichen, keine bez 
rechtigten, fo find wir ſelbſt keine Edriſten! Aber wie 
jeſuitiſch ſchlau! Vorn auf der erſten Seite mußte 
man etwas ſchonender auftreten, weil ja leicht ein un⸗ 
katholiſches Auge (in dem Buch iſt nämlich immer von 
Unkatholiken die Rede) einmal einen Blick auf dieſes 
Machwerk werfen und Lärm machen konnte, aber bis 
S. 42 wird hoffentlich Niemand kommen! S. 48: 
„Wo findet man die wahre heilige Schrift? Allein in 
der katholiſchen Kirche“ ꝛc. S. 71: „Wer gehört nicht 
zur Kirche Chrifti? 1) Die Ungläubigen, welche nicht 
getauft find, Juden, Heiden ꝛc.; 2) die Ketzer und Ab⸗ 
gefallenen, welche den wahren Glauben verlaſſen ha⸗ 
ben; 3) die Schismatiſchen, welche der wahren Kirche 
oder deren Haupt nicht gehorſamen wollen“ ꝛc. Von 
der Verehrung der Reliquien heißt es S. 98: „Wie 
aber, wenn man falſche für wahre verehrte? Dies könnte 
der katholiſchen Kirche nicht zugeſchrieben werden, welche 
allen Betrug ſtreng verbietet, noch auch den Unwiſſen⸗ 
den ſchaden, weil die Meinung allezeit auf die wahren 
Reliquien gerichtet iſt.“ S. 168 iſt von den Wall: 
fahrten die Rede, wobei als ein Einwand die Frage 
aufgeworfen wird: „Gott iſt und hört aber überall? 
Das iſt wahr; aber die heilige Schrift und die Erfah⸗ 
rung lehren, daß er an einem Orte mehr als am an⸗ 
dern das Gebet erhöre, z. B. zu Jeruſalem im Tem⸗ 
pel, bei der Lade des Bundes ꝛc.“ S. 112: „Wer 
iſt der Urheber der Sünde? Der Menſch ſelbſt, der 
ſolche begeht, nicht aber Gott, wie Luther und Calvin 
gelehrt haben“ x. Man traut feinen Augen kaum, 
wenn man ſo etwas lieſt! S. 175: „Sind nicht alle 
Sünden lauter Todſünden, wie die Unkatholiſchen (welche 
denn?) lehren?“ Doch ich bin es müde, noch mehr 
Lehrproben aus dieſem Büchlein zu geben, obgleich faſt 
alle Seiten des Merkwürdigen viel darbieten. 
(D. Allg. Ztg.) 

Hamburg, 11. Januar. Im hieſigen „unpar⸗ 
teiiſchen Correſpondenten“ treten die Brüder des gegen⸗ 
wärtig erkrankten Führers der preußiſchen Corvette 
„Amazone“ Baron Dirckinck Holmfeld, gegen die 
Beſchuldigungen auf, welche demſelben in den öffent⸗ 
lichen Blättern wegen ſeiner Führung des gedachten 
Schiffes gemacht werden. Sie widerſprechen nicht blos 
dem Gerücht, daß er aus preußiſchen Dienften entlaſ⸗ 
ſen, ſondern citiren auch ein Handſchreiben Sr. Maj. 
des Königs von Preußen an denſelben, wotin Aller⸗ 
höchſtderſelbe ſeine Zuftiedenheit mit den Leiſtungen die⸗ 
ſes Seemannes ausſpricht und das minifterielle Begleit⸗ 
ſchreiben dazu, worin der Miniſter ſagt, daß Se. Ma⸗ 
jeſtaͤt den Wunſch ausgeſprochen haben, den Baron noch 
länger in Ihren Dienften zu behalten, ein Wunſch, 
dem ſich der Miniſter anſchließt. 


Oeſter reich. 

Von der Donau, 7. Januar. Die orientaliſchen 
Angelegenheiten, namentlich die Lage Syriens, und die 
neueſten Ereigniſſe in den Fürſtenthumern Moldau 
und Walachei haben den Vorſchlag neuer Miniſter⸗ 
Konferenzen, die zu London gepflogen werden ſollen, er⸗ 
zeugt, deſſen Annahme von Seite der betheiligten Groß⸗ 
mächte bereits geſichert fein ſoll. (A. Z.) 

d Fraukreich. i 

Paris, 9. Jan. Die Deputirtenfammer 
hat ihre öffentlichen Sitzungen wieder begonnen, doch 
war die heutige ohne beſondrres Intereſſe. Kurz nach 
Vorleſung des Protokolls begaben ſich die Deputirten 
in die Burcaus, um die Commiſſion für das Budget 
zu ernennen. Die Adreſſe-Commiſſion hat bereits alle 
Miniſter vernommen, und wird heute ihren Berichter⸗ 
ſtatter wählen. Die Nachricht, daß Hr. Hebert, welcher 
wahrſcheinlich dieſe Function erhält, zum Gommandeur 
der Ehrenlegion ernannt worden fei, ift richtig, nur mit 
dem Umſtand, daß dieſe Ernennung bereits vor zwei 
Jahren erfolgt iſt. Auch die geftrige Mittheilung, daß 
der Graf v. Montalivet feine Entlaſſung begehrt habe, 
wird heute von dem Moniteur als ungegründet erklärt. 
Vorgeſtern hatte der König eine intereſſante Tafelgeſell⸗ 
ſchaft, unter der ſich mehrere Geſandte, der Cardinal 
de la Tour d'Auvergne und auch Hr. Dupetit Thouars 
befanden. Geſtern Abend war bei dem Herzog von 
Nemouts eine glänzende Soirke, zu welcher auch der 
König, geſchmückt mit dem großen Bande der Ehren: 
Legion und dem des Hoſenbandts, erſchien. Der König 
blieb von 9 bis 11. Unter den Anweſenden ſah man 
viele Künſtler und Literaten, und eine große Anzahl 
Mitglieder beider Kammern. In unferen Zeitungen 
herrſcht jetzt große Lebendigkeit; der improviſirte Verſuch, 
eine Coalition der Liberalen, Radicalen und 
antiminiſteriellen Conſervativen zu bilden, wie 
er bei den Vicepräſidentenwahlen gemacht wurde, hat 
durch feinen Überraſchenden Erfolg den Oppoſitions⸗ 
führern Muth gegeben, die Sache weiter zu betreiben, 


und S. 42 lautet die Frage ſo: „Woran erkennt man und die Zeitungen des Hen. Thiers, O. Barrot 
einen Chriſt n?“ mit derſelden Antwort, Alſo, da Ans und Gr. v. Molé arbeiten auf dieſe Coalition hin, 
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während das J. des Deb. und der Globe dagegen po: 
lemiſiren, und namentlich das Beſtreben als ganz er⸗ 
folglos darftellen. Daneben geht der Privatzwiſt zwiſchen 
dem J. des Deb. und dem Conſtitutiennel fort, ſo daß 
die heutigen Zeitungen für das parlamentariſche Leben 


wieder Intereſſe haben. — Die neueſten Nachrichten 


aus Afrika ſind nicht ganz befriedigend, da ſich aus 
ihnen ergiebt, daß der Sultan von Marokko nicht ge⸗ 
ſonnen ſcheint, die Stipulationen in Bezug auf Abdel 
Kader zur Ausführung zu bringen. Der Emir befindet 
ſich noch immer an dem Ufer der Maluvia, des Grenz⸗ 
Fluſſes zwiſchen Algier und Marokko, und es wird nichts 
unternommen, um ihn in eine der Küſtenſtädte zu ſchaffen. 
Er halt ſich übrigens ruhig, und es iſt ungegründet, 
daß er im Süden über die Grenze gegangen wäre. Die 
franz. Regierung ſcheint ſich übrigens darauf gefaßt zu 
machen, daß über kurz oder lang neue Zwangsmaßregeln 
gegen Marokko nothwendig werden könnten, denn ſie 
läßt mit großem Eifer an den Heerſtraßen an der Grenze 
arbeiten. Schon kann man zu Wagen von der Küſte 
bis nach Lalla Maghrnia gelangen, und eben ſo ſind 
die Straßen von dort nach Tlemſen und Oran beſſer 
eingerichtet worden. — Aus Gibraltar meldet man, 
daß dort von allen den Seemächten zweiten Ranges, 
welche im vorigen Auguſt Schiffe ausſendeten, um ihre 
Forderungen an Marokko zu unterſtützen, Kriegsſchiffe 
ankern und eine kleine Flotte bilden, welche auf 
die Erledigung der unabſehbaren Verhandlungen war⸗ 
tet. Mitte Dezember langt dort die nordamerikani⸗ 
ſche Fregatte Cumberland, die nordamerikaniſche Cor: 
vette Plymuth, die däniſche Brigg Merkur, das däni⸗ 
ſche Dampfboot Hekla, die ſchwediſche Fregatte Jo⸗ 
ſephine, die ſchwediſche Corvette Carlskrona, die ſchwe⸗ 
diſche Goelette Oernen, die norwegiſche Corvette Nord⸗ 
fliiernen und die portugicſiſche Brigg Duero, zuſammen 
2 Fregatten, 3 Cotvetten, 1 Goelette, 2 Briggs und 
1 Dampfboot, alſo eine Flotte von 9 Segeln an, die, 
wenn ſie in Gemeinſchaft handelte, den Sultan wohl 
aufs Neue in Schrecken ſetzen könnte. — Aus Spa: 
nien reichen die Nachrichten bis zum 2. und 3. Ja⸗ 
nuar. Die eiſte Kammer der Cortes debattirt noch 
immer über die Erblichkeit der Senatorwürde, 
gegen welche Herr Martinez de la Roſa eine gewich⸗ 
tige Rede gehalten hat, in welcher er erklärte, daß er 
ſelbſt ſehr für die Erblichkeit geſtimmt ſei, unter den 
gegenwältigen Umſtänden aber nicht dazu rathen könne, 
weil die ganz natürliche Folge einer ſolchen Maßregel 
die ſein müßte, die Pairs gehörig zu dotiren, damit 
ſie ihre Stelle würdig vertreten könnten wozu gegen⸗ 
wärtig das Geld mangele. 

In der heutigen Sitzung der Deputirtenfammer 
legte der Conſeilpräſident einen Geſetzentwurf vor, nach 
welchem dem Herrn Villemain, dem vorigen Mini⸗ 
ſter des öffentlichen Unterrichts, eine Penſion von 
15,000 Frs. gewährt werden ſoll, welche nach dem 
Tode des Herrn Villemain auf deſſen Töchter zu glei⸗ 
chen Theilen übergehen würde. Die Sitzung wurde 
bereits um 1½ Uhr wieder aufgeheben und die Kam⸗ 
mer zog ſich in ihre Bureaux zurück. — Der koönigl. 
Prokurator hat der Polizei ſämmtliche anonyme und 
Drohbriefe, welche dem Herrn Villemain zugeſchickt 
worden waren, überſandt. Es werden nunmehr mit 
Hülfe der geſchickteſten Experten die eiftigſten Nachfor⸗ 
ſchungen angeſtellt, um durch Vergleichung von Hand⸗ 
ſchriften den Verfaſſern jener Briefe auf die Spur zu 
kommen. — Wir vernehmen, daß Herr Villemain von 
der bedauerlichen Kriſis, die ihn ergriffen hatte, faft 
ganz wieder hergeſtellt iſt, und man hofft, daß er ſich 
bald wieder mit literariſchen Arbeiten werde beſchaͤftigen 
können. — Es befinden ſich in di ſem Augenblicke 25 
bis 30 Cardinäle, Erzbiſchöſe und Biſchöfe in 
Patris anweſend. 


Osmaniſches Reich. 


T. Brody, 1. Jan. Mit Recht klagen in dem 
Frankfurter Journal die Moldau-Walachen 
über die geringe Theilnahme, welche ihnen von Deutſch⸗ 
land aus wird, welches einſt ſchmerzlich bedauern wird, 
dieſe Nation, welche ein beſſeres Loos verdient, ganz 
vernachläſſigt zu haben. So wie die ruſſiſchen Oſt⸗ 


ſee⸗Provinzen der deutſchen Nation angehören, fo, 


könnten auch dieſe den Deutſchen das ſchwarze Meer 
öffnen, da hier Raum genug für deutſche Coloniſten 
iſt, auch bereits ſehr viele Deutſche hier wohnen, und 
viele Eingeborne deutſch ſprechen. Hätte Deutſchland 
dieſen Ländern einige Aufmerkſamkeit geſchenkt, fo wür⸗ 
den ſie ſich nicht ſeit den letzten Jahren ganz der fran⸗ 
zöſiſchen Nation zugewandt haben. Sonſt genoſſen viele 
Moldau⸗Walachen ihre Erziehung in Wien, jetzt meiſt 
in Paris. Beſonders aber feit Oeſterreich dem Minifter 
Guizot erklärte, daß die Ordnung der ſerbiſchen Ange⸗ 
legenheiten eine rein ruſſiſche Frage ſei, ſeitdem ha⸗ 
ben unſete Nachbarn in den Donau ⸗Fücſtenthümern 
alle Hoffnung verloren, daß ihnen von ihren weſtlichen 
Nachbaren Hilfe kommen dürfte. Mit dem 1. Januar 
alten Styls wird endlich die Quarantaine zwiſchen 
Rußland und der Moldau am Ptuth aufgehoben, was 
für den Handel ſehr bedeutend iſt; aber da man dort 
täglich eine Aenderung der Dinge fürchtet, erwartet man 
den Einmarſch eines ruſſiſchen Truppen⸗Corps, worüber 
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aber hier nichts verlautet. Den armen Moldau⸗Wala⸗ 
chen iſt eben wohl nicht zu verdenken, wenn ſie ſtets 
auf das Schlimmſte gefaßt ſind. 

C dd õã // // / / / (( 
Tolales und Provinzielles. 

+ Breslau, 15. Januar. Geſtern in der Nach⸗ 
Mittagsſtunde ſtarb hier einer der Koryphäen unſerer 
Univerſität, und der mediziniſchen Fakultät insbeſondere 
— Herr A. W. Otto, königl. Geheimer Medizinal⸗ 
Rath und Profeſſor, Direktor der Anatomie, Ritter 
des Rothen Adler-Ordens u. ſ. w. Er war am 
3. Auguſt 1786 in Greifswald geboren, wo ſein Va⸗ 
ter, Bernh. Otto, damals Profeffor der Medizin war. 
Zu Frankfurt a. d. O. ſtudirte er Anfangs, ſpäter in 
Greifswald und promovirte 1808. Nach einer großen 
Reiſe wurde er 1811 als Privatdocent und ſpäter Pro⸗ 
feſſor an der nach Breslau verlegten Frankfurter Uni⸗ 
verſität angeſtellt, ſeit welcher Zeit er in unſerer Mitte 
verweilte. Seine Leiſtungen in der Wiſſenſchaft haben 
ihm europäſſchen Ruf erworben, und ſollen anderweitig 
ausführlich gewürdigt werden. Seine Schriften ſind 
bis auf die der neueſten Zeit ausführlich in G. No⸗ 
wack's Schriftſteller⸗Lexikon geſammelt und zeigen von 
einem thätigen, nur der Wiſſenſchaft geweihten Leben. 
Es bleibt eines ſeiner größten Verdienſte, das hieſige 
neue Anatomie⸗Gebäude fo wie das Muſeum, welche 
beide durch ſeine raſtloſe Thätigkeit zu wahrhaften Mu⸗ 
ſteranſtalten in Deutſchland gediehen ſind, hervorgerufen 
zu haben. So ausgezeichnet er als Gelehrter da⸗ 
ſtand, ſo beſcheiden und liebenswürdig war er in Ge⸗ 
ſellſchaft; er hatte die Gabe der Rede vollkommen in 
der Gewalt und wußte ſich die Herzen von Jung und 
Alt zu gewinnen. Wenn jetzt fremde Gelehrte, ſelbſt 
aus fernen Welttheilen, nicht mehr ihre Empfehlungen 
an Otto abgeben, ſo werden ſie doch die Anſtalten auf⸗ 
ſuchen, in denen er ſo geiſtvoll gewirkt hat. 


x 
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Unſerm Gotteshauſe, welches in wenigen Jahren 
ſein hundertjähriges Jubiläum feiert, iſt am verfloſſenen 
heiligen Abend ein Schmuck geworden welcher bisher 
ſchmerzlich vermißt wurde, und wir fühlen uns gedrun⸗ 
gen, den frommen Sinn, welcher unſerer Gemeine da⸗ 
durch hohe Freude bereitet hat, öffentlich dankend an⸗ 
zuerkennen. i 

Nach gottesdienſtlicher Feier ertönten am 24. De: 
zember v. J. zum Erſtenmal die von der verwittweten 
Frau Stadtälteſte Wende, geb. Haniſch, in Erſül⸗ 
lung einer mit ihrem, um unſere Gemeine hochverdien⸗ 
ten Gatten getroffenen Beſtimmung unſerer Kirche ge⸗ 
ſchenkten, Glaube, Liebe, Hoffnung bezeichneten Glok⸗ 
ken, “) „deren eherne Zeugen, wie die über 1 Cor. 
13, 1 gehaltene Feſtrede ausſprach, die Reichsgenoſſen 
Chriſti verſammeln und ihnen zurufen ſollen: Kommt, 
denn es iſt Alles bereit; die durch ihre Trauerklänge es 
der Gemeine anſagen ſollen, wenn ein Herz in ihrer 
Mitte gebrochen iſt und ſie den Staub hinlegen zu 
dem Staube derer, die fo fanft ruhen in ihren Grä⸗ 
bern.“ Durch dieſes Weihgeſchenk ſtiſtete die Geberin 
ſich und ihrem Gatten in unferer Gemeine ein Denk; 
mal, welches bleiben und von ihrem frommen, treuen 
Sinn zeugen wird, ſo lange unſer Gotteshaus ſteht. 

Breslau, den 10. Januar 1845, 

Das Presbyterium der Hofkirche. 
Gez. Falk. Schilling. Müllendorff. 
v. Hauteville. Fiſcher. v. Löbbecke. 
Studt. Kletſchke. Becker. Franz. 


Breslau, 15. Januar. Wie dieſen Vormittag 
an mehreren Orten erzählt wurde, ſollen ſaͤmmtliche 
Schloſſergeſellen ihren Meiſtern die Arbeit gekün⸗ 
digt und ſich bereits feirig gemacht haben. Als Grund 
hörten wir angeben, die Schloſſermeiſter hätten für das 


*) Die, von dem Stückgießerei⸗Direktor Klagemann 
am 18. Septbr. pr. meiſterhaft gegoſſenen Glocken, welche 
16 Etr., 9 Ctr. und 6 Ctr. wiegen, wurden am 20. No: 
vember pr. aufgezogen, und tragen, außer den Namen der 
Geber, Bisente Inſchriften von Kudraß: 

Des Glaubens Schild ward meinem künft'gen Leben 

Als göttliches Symbol zum Schmuck gegeben, 

Denn heilig iſt dies Zeichen jedem Chriſt. 

Drum müßt Ihr gläubig zu der Kirche wallen, 

Wenn feierlich Euch meine Klänge hallen, 

Weil Glockenton die Stimme Gottes iſt. 

Der Liebe Ruf ſoll Euch mein Klang verkünden, 

Der Menſchen Herzen innig zu verbinden 

In Eintracht, Treu und wahrer Frömmigkeit. 

Die Liebe ſei, das Schickſal zu verſöhnen, 

Wenn in der Noth die Glocken klagend tönen, 

Zu helfen gern mit Rath und That bereit. 

Der Hoffnung Troſt fol ich dem Dulder ſchallen, 

Ich will Dir Frieden in die Seele hallen, 

Dir Gottes⸗Kraft in Gram und Schmerz verleihn. 

Zum Himmel ſoll ſich Dein Gemüth erheben 

Beim Glockenklang, dann wirſt Du nie im Leben 

Im Tode ſelbſt nicht ohne Hoffnung ſein. 

Sie koſteten mit dem Glockenſtuhle und allen Nebenar⸗ 
beiten 1752 Rthl., welche Frau Stadtälteſte Wende getragen 
und zugleich gewünſcht hat, daß der Reſt der von ihr für 
die Anſchaffung der Glocken beſtimmten 2000 Rthl. zur Anz 
ſchaffung einer Uhr auf dem Thurm der Kirche verwendet 
werden möge. Das hierzu Fehlende wird gewiß durch Lie⸗ 
besgaben Anderer aufgebracht werden. 


bisherige Lohn eine tägliche Verlängerung der Ars 
beitszeit um 1 ½ Stunde verlangt. Wir behalten uns 
nähere Mittheilungen vor. 


Breslau, 18. Januar. 

Die Unterzeichneten ſind am 7. Juni v. J. zu 
einem Verein zur Uuterſtützung hilfsbedürftiger 
Familien der ausrückenden Wehrmänner des 
Breslauer Landwehr: Bataillons, ſtädtiſchen An⸗ 
theils, zufammengetreten, Die nachfolgenden Statu⸗ 
ten find von des Herrn Oberpräſidenten Excellenz bes 
ſtätigt und durch nachſtehende Allerhöchſte Kabinetsordre 
vom 2. September v. J.: 

„Ich will nach Ihrem Antrage vom 23. v. M. 
dem zu Breslau nach dem zurückgehenden Statut 
gebildeten Vereine zur Unterftügung hilfsbedürftiger 
Familien ausrückender Wehrmänner, Corporations⸗ 
rechte inſoweit verleihen, als er deren zur Erwer⸗ 
bung von Kapitalien und Grundſtücken bedarf, und 
habe die Bildung dieſes Vereins wohlgefällig erſehen. 

Königsberg, den 2. September 1844. 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 

An den Staats⸗Miniſter 

Grafen v. Arnim.“ 

find dem Vereine Corporationsrechte verliehen worden. 
Ein von den Wehrmännern des Bataillons aufgebrach⸗ 
ter Fond wird bereits in dem Rathsdepoſitum verwaltet, 
auch hat ſich der Verein der regſten, anderweitigen 
Theilnahme zu erfreuen, die ſich zuverſichtlich ſteigern 
wird, ſobald der Zweck zur offentlichen Kenntniß ge⸗ 
langt, da es gilt, den ausrüdenden Wehrmännern die 
Beruhigung zu verſchaffen, daß für ihre Familien, 
wenn ſie der Unterſtützung bedürfen, geſorgt wird. 

Durchdrungen von dieſer Ueberzeugung erlauben wir 
uns, zum Beitritt zu dem Vereine angelegentlichſt aufs 
zufordern. Subſeriptionsliſten liegen bei Jedem von 
uns aus. Auch die geringſten Beiträge werden dank⸗ 
bar angenommen und Alle, welche dem Verein bis 
Ende Febeuar d. J. beitreten, ſollen zu der nach 9 4 
der Statuten am 17. März d. J. Behufs der Wahl 
des Vorſtandes ſtattfindenden General-Verſammlung 
eingeladen werden. 

§ 1. (Zweck des Vereins.) Der Verein hat zum 
Zweck, einen Fond zu ſammeln und daraus die hilfsbedürfti⸗ 
gen Familien der ausrückenden Wehrmänner des Breslauer 
Landwehr⸗Bataillons ſtädtiſchen Antheils zu unterſtützen. 

§ 2. (Mitglieder des Vereins) Mitglied des 
Vereins iſt Jeder, welcher einen beflimmten jährlichen Bei⸗ 
trag fortlaufend entrichtet. Die Beiträge find in halbjähr⸗ 
lichen Raten am 1. Juni und I. November abzuführen, doch 
ſteht es auch den Mitgliedern frei, die Beiträge in Einer 
Rate zu zahlen. 

§ 3. (Fond des Vereins.) Der Fond des Vereins 
wird gebildet: 1) durch die Beiträge der Mitglieder, 2) durch 
zu erwartende Schenkungen und Vermächtniſſe, und 3) durch 
die den derartigen Vereinen in der Allerhöchſten Kabinets⸗ 
Ordre vom 3. März 1842 überwieſenen Ueberſchüſſe der 
Strafgelder für unterlaſſene An⸗ und Abmeldung. 

§ 4. (Vorſtaud des Vereins.) Der Vorſtand des 
Vereins beneht; aus 3 Ehrenmitgliedern und 6 wirklichen 
Mitgliedern, welchen für Behinderungsfälle 3 Stellvertreter 
befgegeben werden. — Der Commandeur des Breslauer Bas 
taillons, der königl. Polizeipräſident und der Ober⸗Bürger⸗ 
meiſter der Stadt Breslau ſind die Ehrenmitglieder des Vor⸗ 
ſtandes und zu erſuchen, den Vorſih des Vorſtandes von 
Jahr zu Jahr alternirend und ſich gegenfeitig ſtellvertretend, 
zu übernehmen. — Für den Behinderungsfall iſt von dem 
Vorſtande aus deſſen Mitgliedern ein Vorſigender zu wählen. 
— Die 6 wirklichen Mitglieder des Vorſtandes werden nebft 
den 3 Stellvertretern aus den Vereins mitgliedern von den 
General⸗Verſammlungen ($ 9) auf 3 Jahre gewählt. — Von 
den zuerſt zu Wählenden ſcheiden nach Ablauf des erſten 
Jahres 2 Vorſteher und ein Stelloertreter und eben fo viele 
nach Ablauf des 2ten Jahres nach der durch das Loos zu 
treffenden Entſcheidung aus. Die an deren Stelle zu Wäh⸗ 
lenden bleiben alsdann 3 Jahre im Vorſtande. — Die Aus: 
ſcheidenden können von neuem gewählt werden. 

8 3. (Befugnifie des Vorſtandes.) Der Vor⸗ 
ſtand vertritt den Verein nach Außen und leitet ſämmtliche 
Angelegenheiten deſſelben. Insbeſondere beaufſichtigt derfelbe 
die Kapetführung, forgt für die pupillariſch ſichere Anlegung 
des Fonds und entſcheidet über die Bewilligung ſo wie über 
die Höhe der zu gewährenden Unterſtützungen, welche von 
keinem Gläubiger mit Beſchlag belegt werden können. Er iſt 
ermächtigt, den Verein bei allen gerichtlichen Verhandlungen 
zu vertreten, Eintragungen jeder Art in die Hypothekenbü⸗ 
cher und Löſchungen in denſelben zu bewilligen, Vergleiche zu 
ſchließen und Streitigkeiten ſchieds richterlicher Entſcheidung 
zu unterwerfen. — Er iſt zugleich berechtigt, zur Ausübung 
ſeiner Befugniſſe einen oder mehrere Bevollmächtigte zu 
ernennen. 

$ 6. (Legitimation des Vorſtandes.) Zur Aus⸗ 
übung dieſer Befugniſſe bedarf der Vorſtand gegen dritte 
Perſonen und Behörden keines weiteren Ausweiſes als eines 
auf Grund der Wahlverhandlung von dem Magiſtrat der 
Stadt Breslau ausgeſtellten Atteſtes über die Perſonen ſei⸗ 
ner jedesmaligen Mitglieder oder Stellvertreter. — Zu Er⸗ 
klärungen aller Art iſt die Zuziehung und unterſchrift von 5 
Mitgliedern oder Stellvertretern, einſchließlich des Vorſitzen⸗ 
den, erforderlich und ausreichend, und in gleicher Meife find 
5 Mitglieder oder Stellvertreter, einſchließlich des Vorſitzen⸗ 
den, beſchluß fähig. 

$ 2. (Kaſſenverwaltung.) Der Vorſtand wählt aus 
feinen Mitgliedern einen Rechnungsführer und zwei 
KaffensKuratoren, Erſterer iſt verpflichtet, alle Ein: 
nahmen zu erheben und auf die Anweiſungen des Vorſtandes 
Zahlung zu leiſten, über Einnahmen und Ausgaben aber 
Buch und Rechnuag und eine Lifte der Mitglieder zu führen, 
auch alljährlich bis zum 1. Februar für das verfloſſene Rech⸗ 

Fortſetzung in der Beilage.) 
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FCortſetzung.) i 
nungsjahr, welches mit dem letzten Dezember ſchließt, Rech⸗ 
nung zu legen. — Dieſe wird von dem Vorſtande revidirt 
uud der nächſten Generalverſammlung vorgelegt, welche die 
Erinnerungen entſcheidet und die Decharge ertheilt. — Die 
Kaſſen⸗Kuratoren haben die Kaſſen⸗ und Buchführung ſpe⸗ 
ziell zu beaufſichtigen und die Beſtände wenigſtens dreimal 
im Jahre außerordentlich zu revidiren. — Die Reviſions⸗ 
Protokolle find von dem Vorſtande der Generalverfammlung 


vorzulegen. 

88. (Aufbewahrung des Fonds und der Ak⸗ 
ten. Die baaren Beſtände hat der Rechnungsführer aufzu⸗ 
bewahren und den Betrag derſelben am Schluſſe jeden Mo⸗ 
nats dem Vorſtande unter Beifügung eines Abſchluſſes an⸗ 
zuzeigen. — Die Schuld⸗Inſtrumente und Effekten werden 
zum Depoſitorium des Magiſtrats abgeliefert. Die Akten 
des Vereins verwahrt der von dem Vorſtande aus ſeinen 
Mitgliedern zu wählende Sekretär des Vereins. 

(General⸗Verſammlung.) An jedem 17. 
März, dem Jahrestage der Organiſation der Landwehr, ver⸗ 
ſammeln ſich Nachmittags 3 Uhr auf dem rathhäuslichen 
Fürſtenſaale unter dem Vorſitzenden des Vorſtandes die Mit⸗ 
glieder des Vereins zur Wahl der Vorſtands⸗Mitglieder und 
deren Stellvertreter und zur Abnahme der Rechnung des 
verfloſſenen Jahres. Fällt der 17. März auf einen Sonn⸗ 
oder Feiertag, fo findet die Verſammlung an dem nächſten 
Werkeltage att. — Einer Einladung zu dieſer Verſamm⸗ 
lung bedarf es nicht, der Tag derſelben aber iſt in den letzten 
acht Tagen vorher ducch zweimalige Elnrückung in die hieſi⸗ 
gen Zeitungen den Vereinsmitgliedern in Erinnerung zu 
bringen, — Die Wahlen erfolgen durch Stimmzettel und 
die Beſchlüſſe werden durch die Stimmenmehrheit der anwe⸗ 
enden Mitglieder gefaßt. Bei Stimmengleichheit entſcheidet 
bei den Wählen das Loos und bei anderen Beſchlüſſen die 

Stimme des Vorfigenden, a 

$ 10. (Verhandlungen der General⸗Verſamm⸗ 
lung.) ueber die Wahlen und Beſchlüſſe der Generalver⸗ 
ſammlung muß von dem Sekretär des Vereins eine Verhand⸗ 
lung, aus welcher die Zahl der Anweſenden erſichtlich fein 
muß, aufgenommen und von den anweſenden Vorſtandsmit⸗ 
gliedern und außerdem von 6 Mitgliedern des Vereins un⸗ 
terſchrieben werden. — Die in ſolcher Weiſe aufgenommenen 
und vollzogenen Verhandlungen haben, ſobald denſelben noch 
eine von dem Rechnungsführer gefertigte und von dem Vor⸗ 
ſtande beſcheinigte Liſte der anweſenden Mitglieder beigefügt 
iſt, vollkommen beweiſende Kraft. 

8 11. Abänderungen dieſer Statuten können nur mit 
Zuziehung der Generalverſammlung und mit höherer Geneh⸗ 
migung erfolgen. 

Breslau, den 11. Januar 1845. 

Becker, Stadtrath. F. W. Hildebrandt, Kaufmann. 
Knappe, Feldwebel. v. Werckel, Regierungs- Aſſeſſor. 

15 gner, Kaufmann. Sack, Ober⸗Landes⸗Gerichtsrath. 

ache, Kaufmann. Steinlein, Uhrmach. u. Stadtverord. 
a Pr. ⸗gieut. a. D. u. Haupt⸗Rend. Warnke, Stadtrath, 

e, Bezirks⸗Feldw. Wendel, Pr.⸗Lieut. u. Ob.⸗Poſtſekr. 
Zimmer, Rechnungsrath. 


Breslau, 15. Januar. Herr Dr. Neumann 
begann am 11. d. Mis. feine Vorleſungen über 
phyſiſche Erziehung vor einem zwar nicht ſehr 
zahlreichen, aber gewählten Publikum. Nachdem der⸗ 
felbe die Möglichkeit einer Erziehung aus dem Begriffe 
es Lebens entwickelt hatte, wies er auf die innige 

rchdringung der phyſiſchen und moraliſchen Erzie⸗ 
hung hin. Die phyſiſche Erziehung ſtellte ſich dann 
weiter unter einem dreifachen Geſichtspunkte dar. Er⸗ 
ſtens: als Erziehung des einzelnen Individuums, ans 
fangs durch Andere, fpäter durch ſich ſelbſt. Zweitens: 


als Erziehung des Menſchengeſchlechts, durch phyſikali⸗ 


Verhältniſſe der Erde. Drittens endlich: als Er⸗ 
ziehung des Menſchen durch die Geſellſchaft und den 
taat, — Der Redner ſprach ſich weiter darüber aus, 
daß alles Folgende ohne gewiſſe anatomiſche und phy⸗ 
ſiologiſche Vorbegriffe, die er bei ſeinem Publikum vor⸗ 
auszufeßen nicht berechtigt wäre, unverſtändlich bleiben 
Bu er er die Pflicht fühle, einen flüchtigen Blick 
if die Lehre vom Baue und den Verrichtungen des 
menſchlichen Körpers zu werfen. Die erſte Vorleſung 
chloß mit einer kurzen ſehr geiſtreichen Darſtellung der 
Organe der Empfindung und der willkürlichen Bewe⸗ 
gung. — Es war zu bedauern, daß dem ſtrebſamen 
Arzte nicht eine größere Zuhörerſchaft, beſonders der 
teslauer gebildeten Damenwelt, welche bei Vorleſun⸗ 
gen über minder wichtige Gegenſtände nicht zu fehlen 
pflegt, durch ihre Anweſenheit ermunterte. — n. 


— — 


* Brieg, 13. Januar. Am 4. d. Mts. in der 

e rückte von Glaz das bisher dort garni⸗ 

ſonirende Füſelier⸗Batafllon des 11. Regiments, unter 
dem Commando des Herrn Oberſtlieutenant Müller, 
Ritt aber freudig begrüßt, bei uns ein, und ein ſehn⸗ 
licher Wunſch der Stadt ift ſomit erfüllt. — In der kgl. 
Strafanſtalt herrſchte bisher eine Grippe, an der über 
80 Sträflinge darniederlagen. — Herr Butenop hat 
hier recht brillante Feiert agsgeſchäfte gemacht, obſchon 
er ſich diesmal mit ſeinem Perſonale ſo gut nicht, wie 
früher, arrangirte. Zum Beneſiz ſeines Komikers Kö⸗ 
nig ſahen wir Hopps angeblich romantiſches Mähr⸗ 
chendrama: „Der verkaufte Schlaf“, womit, wie man 
hört, ſchon in Schweidnitz vouſtändiges Fiasco gemacht 
und auch hier nur geringe Theilnahme erlangt worden 
iſt. Hr. Neubourg, eines der beſten Mitglieder der 
Geſellſchaft, giebt künftigen Freitag dagegen zu ſeinem 
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und feiner Gattin Benefiz: „Die Geheimniſſe von 
Paris“, als dramatiſchen Roman in fünf Abtheilun⸗ 
gen mit dem Nachſpiele: „Die Abreiſe nach Gerol⸗ 
ſtein“ nach E. Sue und Dinaut, von Karl Blum. 
Wie das Stück auch beſchaffen ſein mag, es gewährt 
eine erfreuliche Kaſſenausſicht für die Benefiziaten, 
denn wer möchte nicht gern die Eule, den Schulmei⸗ 
ſter ꝛc. en masque ſehen. H. Laube's „Monaldeschi“ 
ging gleich im Anfange ohne beſondern Erſolg, aber 
bei vollem Hauſe über die Bretter. — In ſtädtiſchen 
Augelegenheiten bildet die Verpachtung der großen Mühle 
noch immer einen unentſchiedenen Hauptpunkt. Das 
bisher höchſte Pachtgebot find 3500 Rthlr. mit der 
Uebernahme aller Laſten und baulichen Reparaturen von 
geringerer Bedeutung. Die Baukoſten der Mühle mit 
den bereits nothwendig gewordenen Reparaturkoſten, bes 
laufen ſich aber auf 78,500 Rthl., und ſo würde ſich 
dies Kapital der Stadt mit etwa 4½ Prozent ver: 
zinſen. — Der Chauſſeebau auf der rechten Oderſeite 
macht viele Sorge, um deren Abbürdung beim Anfange 
des Unternehmens der Rathsherr Hellwig ſich ein gro⸗ 
ßes Verdienſt erwarb. Allein da die Regierung nur 
für die erſte Meile 10,000 Rthl., für jede folgende 
aber nur 3000 Rthl. ſtatt der gehofften Verdoppelung 
dieſer Summe als Prämie zugeſtehen will, ſo ſteht 
mit der abnehmenden Luſt zur Actienzeichnung die An⸗ 
gelegenheit für den Augenblick nicht gerade günſtig, und 
fordert zum Weiterbetriebe energiſche Schritte. — Der 
am 3. Januar erfolgte Tod des allgemein geliebten 
und geachteten Landraths, Herrn v. Prittwitz auf Krei⸗ 
ſewitz, hat hier die größte Theilnahme gefunden. — 
Ueber den Bau der Bahn nach Neiſſe iſt es ganz ftill 
geworden, während auf der oberſchleſiſchen der regſte 
Verkehr hertſcht. Die Jahreszeit drängt das Publi⸗ 
kum wieder zahlreicher, als im Sommer, in die freund⸗ 
lichen Räume der Bahnhofs Reſtauration zuſammen, 
wo der Pächter für möͤglichſte Befriedigung in jeder 
Hinſicht Sorge trägt. — Beiläufig hört man den leb⸗ 
haſten Wunſch, daß es der Direktion gefallen möge, 
auch auf unſerm Bahnhofr eine Kohlen- Niederlage zu 
veranſtalten, mit welcher Maßregel ſie bekanntlich der 
Freiburger Direktion den Rang abgewonnen hat. 


Glogau, im Januar. Hier bei C. Flemming iſt 
eine Schrift erſchienen: Medieina pastoralis et ru- 
ralis. Ein Hand» und Hi fsbuch für Seelſorger, Aerzte, 
Lehrer und Menfchenfreunde, Nach dem neueſten Stand⸗ 
punkt der Wiſſenſchaft und Erfahrung und nach den 
beſten Quellen bearbeitet von Dr. Ed. Wilh. Po: 
ſener, prakt. Arzte, Wundarzte und Geburtshelfer. — 
Wir⸗ begrüßen hierin ein Werk vielen Fleißes und ei⸗ 
frigen Studiums, gerichtet auf Menſchenwohl und dar⸗ 
um jedem Menfchenfreunde, der es kennt, willkommen, 
und ſo ers noch nicht kennt, zu empfehlen. Wem der 
Verf. ſeine Dienſte beſonders anbietet, iſt auf dem Titel 
angegeben, und namentlich werden dieſelben den Seel: 
ſorgern ſehr erſprießlich ſein. Faſſen wir vorzüglich die 
Landgemeinden ins Auge, wo es noch immer nicht ſel⸗ 
ten iſt, daß Kranke bis auf Weiteres hilflos, höchſtens 
von den Ihrigen gepflegt, aber ohne ärztliche Unter: 
ſtützung liegen bleiben, und wenn ſich der Zuſtand ver⸗ 
ſchlimmert, der Seelſorger mit dem Sakrament zu kom⸗ 
men gerufen wird. Da iſt es gar oft ein weites Feld 
für den Letzteren, nicht blos für die Seele, ſondern auch 
für das leibliche Leben des Kranken zu ſorgen; und 
wie ſchön wäre es, wenn die leiblichen und geiſtlichen 
Aerzte einander ſtets in die Hände wirkten, oder auch 
nur überall es verſtünden. Solchen Zuſtand anzubah⸗ 
nen iſt des Verf. Beſtreben. Er will auf dem leibli⸗ 
chen Gebiete den Seelſorger als einen Gehilſen des 
Arztes heranbilden, aber auch des Seelſorgers Bemü⸗ 
hungen am Krankenbette durch den Arzt unterftügt fer 
hen. Möge ihm fein Beſtreben gelingen. Möchte 
überhaupt die Zeit immer näher kommen, da überall 
die getrennten Kräfte, die einem Werke dienen ſollen 
und wollen, ſich vereinen, um in der Vereinigung das 
Werk ganz zu vollführen, welches ſonſt immer blos 
Stückwerk bleibt und bleiben muß! — Wie viel der 
Verf. beſpricht, zeigt ein Blick in das reiche Inhalts⸗ 
Verzeichniß. Wer das Werk als Hand⸗ und Hilfsbuch 
oft und nachdenkend gebraucht, wird den Werth, wel⸗ 
chen es hat, immer mehr erkennen; und an das Wort 
uns haltend: ſelber iſt der beſte Mann! greifen wir 
Niemandem in ſeinem Urtheil vor und wünſchen dem 
Verfaſſer reichliche Erfüllung ſeiner Wünſche. r. 


Mannigfaltiges. . 

Aus Oſtprenßen, im Januar. Bei Anweſen⸗ 
heit der Militair⸗Etſatz⸗Kommiſſion in Lyck hatte ſich 
der Veteran Jaromin aus Paniſtruga, 95 Jahr alt, 
vor der Kommiſſion eingefunden und dieſelbe gebeten, 
ſich dahin zu verwenden, daß ihm eine Echöhung ſei⸗ 
ner Penſion bewilliget werde. Dieſe durch die Zeitun⸗ 
gen veröffentlichte Thatſache veranlaßte den Kreisdepu⸗ 


3 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 16. Januar 1845. 


gen Wohnort feſſeln, ſo würden ihm von dem p. Heine 
monatlich 15 Sgr. bewilliget. — Jaromin hat zu Pro⸗ 
tokoll gegeben, daß er der Einladung folgen wolle. — 
Dergleichen patriotiſche Handlungen verdienen öffentliche 
Bekanntmachung und Anerkennung. 

— Die neue Berliner Morgue iſt nun ſeit dem 
1. Dezbr. dem Gebrauche des königl. Kriminalgerichts 
geöffnet worden. Berlin hatte bisher fein Todtenhaus 
für die gerichtliche Leichenſchau (in der Amtsſprache 
Obduktionshaus) in der Auguſtſtraße Nr. 59, in einem 
Hintergebäude des Köppenſchen Armenhauſes, dem ſo⸗ 
genannten „Thürmchen.“ Das Gebäude ſelbſt, ſo wie 
ſeine ganze Einrichtung, entſprach ſchon lange der An⸗ 
forderung der Zeit nicht mehr; darum iſt, nach mans 
nichfachen Verhandlungen, nunmehr ein neues Gebäude 
in der Charitefteaße, zwiſchen der alten und neuen 
Charité in unmittelbarem Zuſammenhange mit dieſer 
Anſtalt, erbaut worden, das, nach ſeinem Vorbilde in 
Paris, wohl den Namen „Morgue“ verdient. Das 
Gebäude, anderthalb Stockwerke hoch, hat eine Fron⸗ 
tenlänge von etwa 40 und eine Tiefe von 20 bis 25 
Fuß. Wenn wir über eine kleine ſteinerne Außentreppe 
in das Haus eintreten, ſo befinden wir uns ſogleich 
an der eigentlichen Morgue. Zur linken Hand näm⸗ 
lich erblicken wir eine Glaswand, hinter welcher, der 
Länge nach, eine ſchräge Eſtrade angebracht iſt, zur 
Aufnahme von fünf Leichnamen eingerichtet. Ueber 
jeder Stelle, wo eine Leiche Platz zu finden hat, ſehen 
wir ein in eine Brauſe verlaufenes Rohr, aus welcher 
auf einen Druck an eine Schraube kaltes Waſſer her⸗ 
vorſprudelt, das vermittelſt einer Rinne unten wieder 
abläuft. Noch höher iſt ein eiſerner Rechen befeſtigt, 
an welchem die Kleidungsſtücke aufgehängt werden, die 
man bei dem Leichnam gefunden. Die Auſſicht iſt 
einem Beamten des königl. Kriminalgerichts übertra⸗ 
gen, welcher bis jetzt den Titel „Wachtmeiſter“ führt. 
Unter ihm ſtehen vier Leichendiener. Sobald er Kennt⸗ 
niß von dem Auffinden einer Leiche erhaͤlt, läßt er die⸗ 
ſelbe in einem dazu bereit ſtehenden verſchloſſenen Wa⸗ 
gen nach der Morgue ſchaffen, läßt fie entkleiden, 
nimmt die Sachen in Verwahrſam und muß dafür 
einſtehen, daß beides, Kadaver und Sachen, in unver⸗ 
ändertem Zuſtande erhalten werden, bis die gerichtliche 
Todtenſchau, oder, nach Umſtänden, die Obduktion er⸗ 
ſolgt iſt, und ſorgt hinterher für die Beerdigung *). 

; (Publiciſt.) 

— (München.) Eine höchſt intereſſante Ge⸗ 
ſchichte giebt jetzt den Einwohnern Münchens viel Stoff 
zur Unterhaltung. Es iſt nemlich die Frau eines 
ehemaligen Schneiders, jetzt Privatiers Hilpert, 
plötzlich eine Fürſtin geworden. Die Sache verhält 
ſich folgendermaßen: Ein reicher römiſcher Fütſt lebte 
mit feiner jungen Gemahlin in Brüffel, ohne einen 
männlichen Erben zu bekommen. Als die Fürſtin wie⸗ 
der guter Hoffnung ward, wurde ihr mit Verſtoßung 
gedroht, wenn fie keinen Sohn gebäten würde. Un⸗ 
glücklicherweiſe wurde fie von einem Mädchen entbun⸗ 
den, doch brachte zu gleicher Zeit die Frau eines jüdi⸗ 
ſchen Kaufmanns H. einen Knaben zur Welt, und die 
beiden Kinder wurden vermittelſt der Hebamme ver⸗ 
tauſcht. Der Knabe ſtarb in feinem ſechſten Jahre, 
das Mädchen aber ward hiether gebracht, durch die be⸗ 
deutende Untetſtützung feiner ächten Mutter glänzend 
erzogen, und in jeder Weiſe ausgebildet, Unterdeß ſtarb 
die Fürſtin, und mit ihrem Tode hörten die bedeuten⸗ 
den Bezüge aus ihrer Kaffe für die H.ſchen Eheleute 
auf, die in ihrem Vermögen immer tiefer ſanken. Das 
Mädchen wurde an einen jüdiſchen Kaufmann, Namens 
Sch., verheirathet, der ſich aber von ihr ſcheiden ließ. 
Sie wurde dann Haushälterin bel Hrn. v. Spengel, 
und von da bei dem Schneider Hilpert, der fie, nach⸗ 
dem fie Chriftin geworden wat, heirathete und zwei 
Knaben mit ihr zeugte. Untrdeß ſtarb die Hebamme, 
nachdem ſie einem Geiſtlichen die ganze, nur ihr allein 
noch bekannte Geſchichte gebeichtet, und die in ihren 
Händen befindlichen Dokumente ihm übergeben hatte. 
Seit drei Jahren wurden nun alle möglichen datauf 
bezüglichen Recherchen gemacht, und bereits hat der 
noch lebende Vater der Frau ſie als Tochter anerkannt, 
und ihre Kinder als die Erben ſeines unermeßlichen 
Reichthums eingeſetzt. Dem Vernehmen nach, ſteht er 
im Begriff, hier ein Hotel anzukaufen, um hierher zu 
ziehen. — Verſuche, den Privater Hülpert zu bewegen, 


) In neuerer Zeit beträgt die jährliche Durchſchnittszahl 
der Selbſtmörder, Getödteten und Verunglückten in 
Berlin etwa 200; vor 20 und 30 Jahren dagegen war 
ſie bedeutend geringer. 8 


um ein Adelsdiplom ſich zu bewerben, ſollen bis jetzt 
am ſchlichten Sinne dieſes Mannes geſcheitert ſein. 
(Nürnb. Correſp.) 


— Die Kölniſche Zeitung enthielt unlängſt als Ins 
ſerat das Geſuch einer Hauslehrerſtelle; der Suchende 
führte darin als beſondere Empfehlung für ſich an, daß 
er einige Zeit in einem Jeſuiten⸗Kollegium ge⸗ 
weſen ſei. 


— Im Leipz. Tageblatt thut Einer an die 
Juriſten und Männer des Buchhandels und der Cen⸗ 
ſur folgende Frage: „In Leipzig iſt ein Schriftchen von 
Ronge, nachdem es vom Genfor die Druckerlaubniß er: 
halten hatte, mit Beſchlag belegt worden. Offenbar iſt 
letzteres mit Bezug auf $ 13 der Verordnung die An⸗ 
gelegenheiten der Preſſe betreffend, vom 5. Febr. 1844 
geſchehen, wo es heißt, daß „die Cenſur der von rö⸗ 
miſch⸗katholiſchen Glaubens verwandten verfaßten katho⸗ 
liſch⸗geiſtlichen Schriften dem katholiſch⸗geiſttichen Gone 
ſiſtorium zu Dresden und dem domſtiftlichen Conſiſto⸗ 
rium zu Budiſſin verbleibe.“ — Nun iſt aber Ronge 
nicht nur aus der römiſch⸗katholiſchen Kirche freiwillig 
ausgetreten, ſondern er iſt auch aus derſelben vermöge 
der Exkommunikation geſtoßen worden. Kann man ihn 
denn alſo vernünftigerweiſe als einen „nömiſch⸗katholiſchen 
Glaubensverwandten“, auf den obige Beſtimmung An⸗ 
wendung leide, betrachten? Und kann das katholiſch⸗ 
geiſtliche Conſiſtorium zu Dresden und das zu Budiſſin 
die Cenſur über Ronge und ſeine Schrift, nachdem er 
aus der tömiſch⸗katholiſchen Kirche geſchieden, hand⸗ 
haben?“ 


— In den medical news and library Apr. 1844 
Seite 32 ſteht folgendes beachtenswerthe Recept zu 
einer hombopathiſchen Suppe: Nimm 2 verhun⸗ 
gerte Tauben, hinge fie am Küchenfenſter der Art auf, 


Theater ⸗ Repertoire. 


Todes: Anzeige 
Am 14. d. verſchied nach langen Leiden Hr. 
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Waſſer falle, koche langſam 10 Stunden und gieb 1 
Tropfen nach je 10 Tagen in einem Glaſe Waſſer. 


— In dem Berliner Coursberichte fand ſich vor 
einigen Tagen ein komlſcher Druckfehler. in dem es hieß: 
in allen Eiſenbahn⸗Aktien zeigte ſich große Lau fluſt 
(ſtatt Kaufluſt). 


Auflöſung des Logogriphs der geſtrigen Ztg.: 
Solon, Solo, Sol, fo, 


Berliner Börſen⸗Bericht. 

Den 11. Januar. Die Steigernng ſämmtlicher A: 
tien⸗Courſe machte in den erſten Tagen dieſer Woche 
noch bedeutendere Fortſchritte, und mehrere gingen reſp. 1 
und 2 pGt, höher als die vorwöchentlichen Schlußcourſe wa⸗ 
ren. Am Sten d., beim Beginn der Börſe, erreichten fie 
jedoch ihren Culminationspunkt. Denn noch am ſelbigen 
Tage gab ſich eine rückgängige Bewegung kund, die bis ge⸗ 
gen das Ende der heutigen Borſe, unter mannigfachen 
Schwankungen, andauerte; die Schlußkourſe dieſer Woche 
alſo zum Theil noch merklich riebriger als die der vorigen 
Woche ſind. Eine Ausnahme machen die Freiburger und 
Düſſeldorfer, welche ſeitdem um reſp. 5 u. 4 pt. ge: 
ſtiegen, und heute 114 ½ und 96 pCt. ſchloſſen. Rheiniſche 
hatten bereits 93 pCt. erreicht, gingen aber wieder auf 90 
pCt. Kaiſer Ferd. Nordbahn und Gloggnitzer find 
auf 188 und 134 pCt. gewichen. 2 

Den Grund zu dem eingetretenen Rückgange dürften wir 
in Folgendem finden: 1) In der vorhergegangenen allzu ra⸗ 
ſchen Steigerung ſämmtlicher Aktien, wodurch 2) viele Ver⸗ 
käufer perſonlich und viele Verkaufordres von außerhalb her⸗ 
geführt wurden, 3) in den Gewinnſtrealiſirungen hiefiger 
Speculanten, die größtentheils vorſichtig zu Werke gehen 
und ſich mit geringem Nutzen gerne begnügen; 4) endlich 
und hauptſächlich in den ſtarken Ausbierungen der Blanco⸗ 
Verkäufer, denen es bei entſtandener Flauheit dann ein Leich⸗ 
tes iſt, die weichenden Courſe noch mehr zu werfen, und die, 
ſonderbarer Weiſe gerade einen folhen Moment zu ihren 
Verkäufen wählen, wodurch der Markt natürlich noch mehr 
gedrückt wird. — Die Kaufluſt erhielt ſich aber dennoch im 
Allgemeinen ziemlich rege, und zu den gewichenen Courſen 
fanden ſich immer wieder Nehmer. Ein Beweis alſo, daß 


die günſtige Stimmung für Eiſenbahnen, und wie wir glau⸗ 
ben, auch mit Recht, noch die vorherrſchende bleibt. — Die 
Umſätze waren durchgehends ſehr beträchtlich, vornehmlich in 
Anhaltern, Stettinern, Rheiniſchen, Oberſchle⸗ 


cau⸗Oberſchleſiſchen, Coſel⸗Oderbergern, Steele 
Vohwinkel, Görligern, Bairiſchen und Berba⸗ 
chern wurde viel verkehrt. 

In Staats ſchuldſcheinen, fo wie in cuſſiſchen und 
polniſchen Staatspapieren, war ebenfalls ein ziemlich 
ſtarkes Geſchäft, und deren Courſe ſtellten ſich durgehends 
etwas höher als in voriger Woche. 1 


Aktien- Markt. 


Breslau, 15. Januar. Bei ſchwachem Verkehr haben 
die 8 Eiſenbahn⸗Aktien heute etwas niedrigere Preiſe 
erreicht. ö 

Oberſchl. Lit. A 4% p. C. 120 Br. 

rior. 1031 r. 

dito Lit. B 4% p. C. 110 85. 9 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 110 bez. u. Elb, 

dito dito dito Prior. 102 Br. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. 105 d bez. u. Gld. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 10755 Br. 

dito Zweigbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 97 Gld. 
Sächſ.⸗ Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 1073, bez. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 98 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ⸗Sch. p. C. 103 bez. 
Wilhelmsbahn Zuſ Sch. p. C. 103%, Br. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ⸗Sch. p. C. 112½ Br. 
Friedrich Wilh⸗Nordbahn 97% bez. u. Gld. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 
—— 9 ———— — ä: — 
Bekanntmachung. 

Diejenigen, zu Unteroffizieren oder Gemeinen kloſ⸗ 
ſirten Haus⸗Eigenthümer, welche die im laufenden 
Jahre dieſelben treffende Einquartierung nicht in ihren 
Häuſern aufnehmen, ſondern ausmiethen wollen, wer⸗ 
den hiermit aufgefordert: dies ſpäteſtens bis zum Iſten 


März d. J. ſchriſtlich bei uns anzuzeigen und dabei 


zugleich den ſtellvertretenden Wirth und die Wohnung 
deſſelben anzugeben. Wer diefe Anzeige unterlaͤßt, hat 
zu gewärtigen, daß ihm dle Ausmiethung nicht geſtat⸗ 
tet, und infofern die Aufnahme der Einquartierung in 
natura unmöglich iſt, außer der Nachtragung der zu 
wenig gehabten Einquartierung eine Geldſtrafe von 
1 bis 3 Rthlr. feſtgeſetzt werden wird. 

Hierbei erinnern wir wieder daran: daß nach Aller⸗ 
höchſter Beſtimmung die ſtellvertretenden Wirthe der 
Einquart erung einſchlafrige Betten gewähren müſſen. 

Breslau, den 13. Januar 1845. 

Die Servis⸗Deputatlon. 


anz 
Coal 


Donnerſtag: „Die Gebrüder Foſter“, 
oder: „Das Glück mit ſeinen Lau⸗ 
nen Charaktergemälde aus dem 15ten 
Jahrhundert in 5 Akten, nach einem eng⸗ 
liſchen Plane von Dr. Töpfer. Thomas 
Foſter, Herr Pauli, vom Theater an der 
Wien, als Gaft. 1 
Feitag, zom Ilten Male: „Er muß 
auf's Land.“ Luſtſpiel in 3 Akten, 
nach Bayard und de Balli von W. Friedrich. 
— Hierauf, zum erſten Male: „Ueber⸗ 
raſchungen.“ Luſtſpiel in einem Akt, nach 
dem Franz. des Scribe von W. Friedrich. 


Als Vermählte empfehlen ſich: 
5 Franz Gloger, königl. Stadt⸗ 
Gerichts⸗Regiſtrator. 
Lina Gloger, geb. Döraſt. 
Breslau, den 14. Januar 1845. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau, von einem geſunden Kna⸗ 
ben, beehre ich mich hiermit ergebenſt anzu⸗ 


zeigen. 
osnitz, den 14. Januar 1845. 
v. Heinz. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die am 14. d. Mts. erfolgte glückliche Ent: 
bindung ſeiner grau Pauline, geb, Uhle, 
von einem gefunden Knaben zeigt ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung hierdurch an: 

Faulhaber. 

Breslau, den 15. Januar 1845, 


Entbindungs⸗Anzelge. 
Statt beſonderer Meldung. 
Die heut Morgen 7. Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau Emilie, 
geborne Paar, von einem geſunden Knaben, 

zeig, ich hiermit ergebenſt an. 
Breslau, den 15. Januar 1845. 
i Theodor Goerlitz 
— —— ͤ ᷣ—— 
Entbindungs⸗ Anzeige. , 

Die am Iten ve erhölgre glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau von einer 
muntern Tochter beehre ich mich ergebenſt 


anzuzeigen. f 
a zung H. Löwenſtein. 
— — —— 
Todes⸗Anzeige. 
Heute entſchlitf ſanft nach langen Leiden 
am Lungenſchlage unſere geliebte gute Schwä⸗ 
gerin, Tante und Großtante, die verwittwete 
Oekonomie⸗Kommiſſions⸗Räthin Ekart, geb, 
Mittmann, in einem Alter von 69 Jahren 
1 Monat. Dies zeigen, ſtatt jeder beſonderen 
Meldung, zur ſtillen Theilnahme ergebenſt an: 
5 die Hinterbliebenen. 
Oppeln, den 14. Januar 1845, 


Dr. Adolph Wilhelm Otto, königl. Ge: 
heimer Medizinalrath, Profeſſor Ordinarius 
der Anatomie und Ritter des rothen Adler⸗ 
Ordens 3. Klaſſe mit der Schleife. Durch 
länger denn 33 Jahre auf hieſiger Univerſität 
als Lehrer beſchäftigt, mit einem reichen Wiſ⸗ 
ſen ausgeſtattet und durch unermüdete, unaus⸗ 
geſetzte Thätigkeit ſeiner Pflicht genügend, ha⸗ 
ben wir in ihm eine der erſten Zierden unſe⸗ 
rer Lehranſtalt verloren. Mit dieſer öffent⸗ 
lichen Anerkennung der großen Verdienſte des 
Entſchlafenen zeigen der unterzeichnete Rektor 
und Senat den zahlreichen Schülern und Ver⸗ 
ehrern unſers ſeligen Collegen dieſen großen 
Verluſt unſerer Univerſität hierdurch an. 
Breslau, den 15. Januar 1845. 
Rektor und Senat der königlichen Univerſität. 


Todes⸗- Anzeige. 

Geſtern Nachmittags 3 Uhr verſchied nach 
langen ſchweren Leiden ſanft unſer innigſt ge⸗ 
liebter Gatte, Vater und Großvater, der kgl. 
preuß. Geheime Medizinalrath, Profeſſor Dr. 
Otte, Ritter ꝛc. Dies zeigen, um ſtille 
Theilnahme bittend, tiefbetrübt hiermit an: 

die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 15. Januar 1845. 


Todes Anzeige, 
Statt beſonderer Meldung. 
Unſere heißgeliebte, verehrungswürdige Mut⸗ 
ter, Marie Chriſtiane verw. Stadt⸗In⸗ 
ſpektor Treblin geb. Kosmelli, beſchloß in 
Folge einer Lungenlähmung nach fünftägigem 
Krankenlager heute Nachmittag 2¼ Uhr im 
bald vollendeten 66ſten Lebensjahre ihr thäti⸗ 
ges, viel geprüftes, uns ausſchließlich gewid⸗ 
metes, Daſein. Tief, tief beugt uns dieſer 
neue Verluſt; denn noch betrauern wir eine 
zärtlich geliebte Gattin und Schwägerin, die 
uns am 1. November v. J. entriſſen ward. 
Brieg, den 13. Januar 1845. 
Wilhelm Treblin, Königl. Ober: 
Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor in Liegnitz. 
Ferdinand Freblin, Paſtor zu 
Groß Jenkwitz u. Schönfeld. 


Todes: Anzeige, 

Am 13. d. Mts, ſtarb Herr Ferdinand 
Schindler, Orcheſter⸗ Mitglied des hieſigen 
Theaters, im 66ſten Lebensjahre. 

Breslau, den 15. Januar 1845. 

Die Orcheſter⸗Mitglieder. 


Todes ⸗ Anzeige. 


Geſtern verſchied plötzlich am Schlagfluſſe 
unſer gelievter Gatte und Vater, der Konigl. 
Oberförſter Freiherr Albert von Rotten⸗ zatlen, fo warnen wir hiermit Jedermann, meiſter 
berg im 40ſten Jahre. Dies zeigen, tief ges nicht das Geringſte auf unſern Namen zu Atteſte 


der kaufmänniſchen Reſſource im Börſenhauſe einzufinden, um der Rechnungslegung und der 


Berichtigung. In der geſtrigen Zeitung 
Seite 101 iſt in der Anzeige der Schrift über 
die Vohwinkel Lenneper Eiſenbahn die vierte 
Zeile hinter dem Worte „Eiſenbahn“ zu ſtreichen⸗ 
Im alten Theater zu Breslau. 

Donnerſtag d. 16. Jan. große mimiſch⸗ 
acrobatiſche Vorſtellung in 6 Abthei⸗ 
lungen, mit neuen Abwechſelungen. Das Nä⸗ 
here beſagen die Zettel. 

N C. Price. 


AVOORSENNEOOHUHOHOUO 
Heute Donnerstag den 16. Januar & 


Im Saale des Tempelgartens 
5 den 16. Januar 1845 
der Gteermärt, Muff. Seoul 
Anfang 6 ½ Uhr. Entree a Perſon 8 Sgr. 
0800022989 0990009 
3 Liegnitzer lan dwirthſchaft⸗ 
licher Verein. 


& er 
Die erſte diesjährige Verſammlung 
des Liegnitzer landwirthſchaftlichen Ver⸗ 


1 den 92. s 
© nuar d. J., in dem Lokale des 5 


2 & ftatt. Die diesfälligen Rechnu 
8 Dr ittes Concer t & 5 1844 werden an biefem Lage der Mare 
2 des akademischen Musik-Vereins ®|& fammlung zur Ertheilung der Dedarge 
8 im Musiksaale der Universität. = 2 ka — 2 gu W 
3 10 3 us rr W e 2 8 Sei Der Vorſtand. 19 
von P. Lindpaintner. & € kit de Merckel. Frhr. v. Roth 
2) „Dem Unendlichen“, Ode von 2% 0 0 irch. Thaer. v. Wille. 
Klopstock, componirt von C. G. 4% 888888 8 8 © 
Müller, 808 
3 3) Air varie pour le Violon par Ed. 3 @ Es dürfte manchem 2 
8 Raymond, vorgetragen von dem angenehm sein, zu erfahren, dass eine 
25 Vereinsmitgliede Herrn studios. 9 unserer geehrtesten Mitbürgerinnen, 
theol. cath. Adolph Steinlein 8 die Frau Amtsräthin Hagemann 
2 4) Vierstimmige Lieder: 9|@ nach längerer Abwosenheit binnen 
3 a) „Toast“ v. Conradin Kreutzer. & & Kurzem wiederum in Breslau dami- 
5  P)»Blücher am Rhein‘, von C. % ciliren wird, um die Kunst, von dem 
& Be, ER 1 > 1 zu heilen, wie früher aus- 
& weiter eil. Zuüben. 


Vierstimmiges Lied; „ Trunkene 5 Da ich bei meiner 


3 Felsenmühle‘‘, von C. G. Reissiger. 
6) 
2 


Disputation“, von V. Lachner, 
Duett aus der Oper: „die heim- — 
liche Ehe“, von Cimarosa. > 8 


8 * 


23 5) Soldaten chor aus der Oper: „die 3 0898959060008 


Anzeige. 

urchreiſe geſonnen bin, 
jeder Hausfrau oder jedem angehenden Mäd⸗ 
chen, die als Kammerjungfer auf Reifen mit 


Herrſchaften gehen will und mit wollenen 


8 8) Concert-Ouverture von J. F. Kittl. & Kleidern Tüchern und Wäsche zu thun har 


Billets a 10 Sgr. sind zu haben iu 


ben, zu Hufe zu kommen, ſo habe ich ein ſehr 


& . 5 
8 den resp. Musikalienhandlungen von © empfeblendes Rezept für ein billiges Honorar 


9 Grosser, vorm. Cramz, Leu- 


{9 mitzutheilen. 


Auch für Brenneiſen wird ge⸗ 


g ckart, Schuhmann u. Bote 2 ſorgt. Da mein Aufenthalt nur bis Montag 


8 Anfang 7 Ubr. 
8 Die Direetion. 
I. Fleischer. R. Elpel. F. Heller. 8 


Bangen 
Da wir unfere Bedürfniſſe ſtets baar be⸗ 


5 u. noch. An der Rasse 15 Str. 1 


beugt, ſtatt jeder beſonderen Meldung, er- verabfolgen, indem wir 15 nichts einſtehen. 


gebenſt an: die Hinterbliebenen. 
Schöneiche, den 12, Januar 1945, 


Jacobi. 
Zwirn⸗ und Spitzenfabrik, 


| bender und dem Trunke nicht ergebener 3 


dauert, fo bitte ich mich recht bald mit Auf⸗ 
trägen beehren zu wollen. Dieſelben werden 
angenommen auf der Hummerei Nr. 13 bei 
Frau Sett, im 2. Stock, vorn heraus. 


Ein in ſeinem Fache geübter, . 
ge 


zum 1. April c. Anftellung bei dem 


Dom. Nährſchütz bei Köben a. O., woſelbſt 


ſich hierzu qualiſtzirende Subſecte zu jeder 
ſchicklichen Zeit melden können. N 


findet unter Vorzeigung glaubhafter 


—— — 


\ 


Ferdinand Hirt, | 
Buchhandlung für deutſehe und ausländifche Literatur. 
: e u, 


Bresla : Hautibor. 
am Naschmarkt Nr. 47. am grossen Ring Nr. 5. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, 
für e in der Hirtſchen Buchhandlung zu Ratibor, für Krotoſchin bei 


* 


"Der gerichtliche und außergerichtliche 
2 Auctions⸗Commiſſair. 


Eine Zufammenftellung ſämmtlicher in Beziehung auf die Geſchäftsführung dieſet 
Beamten bis jetzt ergangenen Geſetze, geſetzlichen Verordnungen und Inſtruktionen. 
Nebſt Tabelle des Stempels nach Prozenten. Geh. 10 Sgr. 

F. Eßmann in Minden. 


Bei Velhagen und Klaſing in Bielefeld erſchien, vorräthig in Breslau bei 
erdinand Hirt, für Oberſchleſien in der Hirt'ſchen Buchhandlung zu Ratibor, 
r Krotoſchin bei E. A. Stock: f 


2 


28 


apeölte Hrangai, 


publis, par 


& x 8 5 N 
SER Schütz 


K 


= 


Die zuletzt erſchienenen beiden Lieferungen der 5. Serie enthalten: 
9) Le Chevalier du Guet par Lecroy. 
10) Mathilde ou la Jalousie par MM. Bayard et Laurenein. 

Es erſcheint jährlich eine Serie von 12 Lieferungen, wovon jede ein vollſtändiges Thea: 
terſtück enthält. Jede Lieferung koſtet 2%, Sgr. Das Tihedtre francais, wovon 
bereits 4 vollſtändige Serien erſchienen ſind, iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 

Velhagen und Klaſing. 


In unſerem Verlage erſchienen ſo eben die Bände 5, 6, 7 von: 


Kleine Schriften 


Ritter Anton von Prokeſch⸗Oſten. 


Geſammelt von einem Freunde. 
1— Ir Bd.: Mititärifches, Mit Karten und Plänen. 8. Broch. 4 Thlr. 15 Sgr. 
At Bd.: Biographiſches. 1 Thlr. 15 Sgr. 
Ir Bd.: I. Kunſt und Leben. II. Literariſches. 2 Thlr. 
r Bd.: Gedichte. 1 Thlr. 22½ Sgr. 
Ir Bd.: Krieg des Vicekönigs von Aegypten 
den Jahren 1831 bis 1833. 1 Thlr. 22½ Sgr. = 
Zu haben in allen Buchhandlungen, in Breslau bei Ferdinand Hirt, für Ober: 
ſchleſlen in der Hirt'ſchen Buchhandlung zu Natibor, für Krotoſchin bei E. A. Stock. 
Hallberger’fhe Verlagshandlung in Stuttgart. 


Mit dem ſoeben ausgegebenen dritten Hefte find 5 

.. > 2 7 
Schönlein's klinische Vorträge 
i in dem Charité, Krankenhause zu Berlin, 
redigirt und herausgegeben von Dr. L. Güterhock, 3 
nunmehr vollftändig und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau durch die 
Buchhandlung von Ferdinand Hirt, für Gberſchleſien durch die Hirt'ſche Bud: 
handlung in Ratibor, für Krotoſchin durch E. A. Stock. 

Preis 2 Rthlr. 20 Sgr. 

Zwei und vierzig auserleſene, von Schönlein behandelte Krankheitsfälle, in ſorgſamer, 
fleißiger Bearbeitung zuſammengeſtellt, und durch mannigfache Zufäge aus feinen Vorleſun⸗ 
gen ergänzt, geben ein ſo anſchauliches als lehrreiches Bild von der Methode und den Er⸗ 
olgen des großen kliniſchen Meiſters. ; 
in Berlin, “4 Dezember 1844. Veit und Comp. 
In der Arnoldifhen Buchhandlung in Dresden und Leipzig iſt fo eben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu erhalten, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, für 
Oberſchleſien in der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor, für Krotoſchin bei E. 


A. Stock: 2 - 
Original-Beiträge zur deutſchen Schaubuͤhne. 
Neue Folge. 5 
Von Ihter koͤnigl. Hoheit, Prinzeſſin Amalie, Herzogin zu Sachſen.) 
81 Er ſter Baud: 7 

1) Der Siegelring, Schauspiel. 2) Der alte Herr, Luſtſpiel. 3) Regine, Schauſpiel. 
u” irt in Breslau if vorräthig, für Oberfehleften in der 
1 Ratibor, für Kedteſchin bel E. Er > % 


Glauben oder Nicht glauben? 


Was frommt der Kirche und Geſellſchaft? 


Nach den franzöſiſchen „Reffexions“ von F. v. 7 
> f 5 ey Rthl. 77, Sgr. F 


i Th. Chr. Fr. Enslin in Berlin ift neu erſchienen und durch alle Buchhandlungen 
3 Prerdtde in Breslau bei Ferd. Hirt, für Oberfchlefien in der Hirt'⸗ 
ſchen Buchhandlung zu Natibor, für Krotoſchin bei E. A. Stock: 


Mirandolina. 


Luſtſpiel in 3 Aufzügen, nach Goldoni's „Locandiera“ für das deutſche 
Theater frei bearbeitet 
von Carl Blum. 


Neuer unveränderter Abdruck, mit dem Bildniſſe des Fräuleins Charlotte von Hagn⸗ 
brochirt 10 Sgr. 


Ball⸗Schmuck Se dee Se u de 


Auf dem Dominium Oyas bei Lieg⸗ G 
von Imitation. de Diamant, klünſtlichen] & nig ſtehen circa 100 Stück zur Zucht & 
Edelſteinen, find Ketten, Aſtern, Ohrringe, & taugliche Mutterſchafe zum Verkauf. G 
Broche, Rodeln und Ringe x. billig zu ver. RPREHGEONLOBROHHHST 
kaufen und zu verleihen bei Carl Thiel, Auf dem Dominfum Neu⸗Stradam dei Pol: 
Ohlauerſtraße Nr. 18. niſch: Wartenberg ſtehen fünfzig Stück 

Mutter⸗Schafe⸗Verkauf. Maſt⸗Schöpſe zum Verkauf. 

Auf den Gütern Lampersdorf, Oelsner! Verkäufliche TER * 
Kreiſes, ſind circa 300 Mutterſchafe zum . 100 Stück ſchwere, mi ee den 
kauf geſtellt. Sie werden mit den übrigen mäftete Schöpſe ſtehen 1125 
Heerde Muttern von den vorzüglichſten Dom. Runen bei Münterberg. ____ 
Sprungböcken gedeckt, und iſt davon eine Für die Dauer des Tandtags iſt Schmiede: 
ſchöne Nachzucht ſchon in dieſem Sommer zu brüde Nr. 8 nahe am Ringe im erſten Stock 
erwarten. Die Ablieferung erfolgt nach der ein freundliches Zimmer nebſt Cabinet zu ver⸗ 
Schur, Die Heerde iſt keingeſund, miethen und dafelbſt zu erfragen. 


* 


Mohammed Ali's gegen den Sultan, in 


Di A nn 
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Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten Gläubigern der am löten 
September 1844 zu Breslau verſtorbenen ver⸗ 
wittw. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Ober⸗Regiſtrator 


Haeger, Thereſie geborne Eistert, wird ſt 


hierdurch die bevorſtehende Theilung der Ver⸗ 
laſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Auffor⸗ 
derung, ihre Anſprüche binnen drei Monaten 
anzumelden, widrigenfalls ſie damit nach $137 
u. folg. Titel 17, Allgemeinen Landrechts an 
jeden einzelnen Miterben, nach Verhältniß ſei⸗ 
nes Erbantheils werden verwieſen werden. 
Breslau, den 10. Januar 1845. 
Königliches Pupillen⸗Kollegium. 
Graf Rittberg. 


Verkauf von Zins⸗Getreide. 

Zum Verkauf des von den Kämmerei⸗Gü⸗ 
tern hieſiger Stadt⸗Gemeinde gelieferten Zins⸗ 
getreides, beſtehend in 

126 Scheffel 534 Metzen Weizen, 

242 3 a Roggen, 

266 a 86 „Hafer, 
haben wir auf 

den 25. Januar c. Vorm. Il ubr 
in dem ſtädtiſchen Marſtall⸗Gebäude auf der 
Schweidniger Straße einen Termin anberaumt. 

Die Verkaufs: Bedingungen find in unferer 
Rathsdienerſtube einzuſehen. 

Breslau, den 7. Januar 1845. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗ Stadt. 


Bekanntmachung. 

Der Neubau mehrerer zu den Königlichen 
Oder⸗Strom⸗Bauten erforderlichen Schiffs⸗ 
Gefäße, zuſammen veranſchlagt auf 821 Rtl. 
3 Sgr. ſoll dem Mindeſtfordernden in Entre⸗ 
priſe übergeben werden. Hierzu iſt ein Lici⸗ 
tations⸗Termin auf den 22. Januar a. e. 
Vormittags um 11 uhr in dem Geſchäfts⸗ 
Lokale des Unterzeichneten anberaumt, zu 
welchem qualificirte Schiffsbaumeiſter mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Anſchläge 
und Zeichnungen zur Einſicht bereit liegen. 

Steinau a/ O., den 13. Januar 1845. 

Der Waſſer⸗Bau⸗Inſpektor Anders. 


Der Beſitzer von Schottwitz und Carlowitz 
im Breslauer Kreiſe beabſichtigt einige Par⸗ 
zellen abzuverkaufen und zwar: 

1) den ſogenannten verlornen Morgen an 
der Roſenthaler Grenze unweit des Dorfes 
Roſenthal und der Hühnerſchen Chauſſee 

35 Morg. 

2) Die Staarwieſe, zwiſchen der Hunds⸗ 

felder Chauſſee und der Kaiſerſchen Ziegelei 
Morg. 

3) Der Galgenberg, rechts von der Hunds⸗ 

felder Chauſſee, unweit der neuen Welt, ſich 


gut zum Holzhofe eignend Morg. 
4) Die Wieſe darneben 4 Morg. 
5) Die Streitwieſe 8 Mogr. 
Zuſammen: 147 Morg. 


zu einem Preiſe von 90 bis 150 Rtl. Wer 
hierauf reflektirt hat ſich beim Wirthſchafts⸗ 
Amte in Schottwitz zu melden. 
Schottwitz, den 10. Januar 1845. 
C. Mens. 


Auktion. 

Am 1Tten d. Mts., Vorm. 9 Uhr, ſoll 
in Nr. 15, Hummerei, wegen Veränderung ein 
vollſtändiges gut gehaltenes Ameublement, wo⸗ 
bei ein großes Schreib⸗Büreau mit 8 Repoſi⸗ 
torien, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 13. Januar 1845. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am I7ten d. M., Nachm. 2 uhr, ſollen im 
Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 

10 Violinen, eine von Strattuari, 2 von 

Amatti, 2 von Klotz, eine von Künzel und 

andern berühmten Meiſtern; eine Pedal⸗ 

Harfe und 3 Flügel⸗Inſtrumente, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 4. Januar 1845. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 

Mittwoch den 22. d. M., früh 9 uhr, wer⸗ 
den auf der Pfarrei zu Meleihwig die zur 
Verlaſſenſchafts⸗Maſſe des verſtorbenen Pfarrer 
Pelka gehörigen Sachen, beſtehend in Pfer⸗ 
den, Rindvieh, einigem Silbergeſchirr, Betten, 
Möbel und ſonſtigem Hausgeräth, gegen gleich 
taare Bezahlung öffentlich verſteigert werden. 

Die Teſtaments Executoren 
Schücke. Güttner. 


Eichen⸗Auktion. 
Sonnabend den 18ten d. M., früh 9 uhr, 
ſollen im Schottwitzer Walde bei Breslau 100 
Stück Eichen von verſchiedenen Dimenſionen 
einzeln meiſtbietend verkauft werden, wozu 
Kaufluſtige eingeladen werden. 


Anzeige. 

Das von mir kürzlich acquirirte, hierorts 
am Ringe gelegene Gaſthaus „zur goldenen 
Krone“, in welchem früher die R. Feld⸗ 
mannſche Weinhandlung beſtanden hatte, be: 
ehre ich mich, zum wohlwollenden Zuſpruche 
unter der Verſicherung der reelſten Bedienung 
beſtens zu empfehlen, indem ich zugleich meine 
Herren Geſchäftsfreunde um die Erhaltung der 
bisherigen Verbindung ergebenft bitte, da ich 
in meinem neuen Beſiethume die Weinhand⸗ 
lung Heilborn u. Brenn) fortführe, 

Rydnick, den 5. Januar 1345. 

A. H. Freund. 


Der vierte Ball des Abend⸗ 


Vereins 
im Casperke ſchen Lokale findet Morgen 
tt. Das Direktorium. 


Schafvieh⸗Verkauf. 


a 
„Durch langjährige Zuzucht von Sommer: 
lämmern iſt die Sprungzeit hieſiger Schaf⸗ 
heerde meiſt vom 1. Januar bis I. Februar 
jeden Jahres, alſo in Zeit eines Monats, 
beendet. Daſſelbe nun für dieſes Jahr vor⸗ 
ausfegend, biete ich 150 Stück von ſehr edlen 
Böcken gedeckte Schafmütter, entweder von 
Mitte Februar oder nach der Schur abzuho⸗ 
len, zum Verkauf; die Verſicherung hinzufü⸗ 
gend, daß ſelbige jetzt geſund, hochfein, ſehr 
wollreich und gänz ich zur Nachzucht tauglich 
ſind. Desgleichen ſtehen eine Quantität Böcke 
zur Auswahl, deren Güte Kennern der. Schaf: 
zucht gewiß Befriedigung gewähren wird. 
- Mittelfteine, den 11. Januar 1845. 
Theodor Baron v. Lüttwitz. 

Ein unverheiratheter Bediente, in geſetzten 
Jahren, kann bei der Herrſchaft in Hartlieb 
zum Antritt eines Dienſtes ſich melden, 

Ein Paar rufſiſche Geſchirre find billig zu 
verkaufen bei dem Wagenbauer Nowotny, 
Altbüßerſtraße Nr. 12. 


m nn nn 
Meine Seiden⸗, Wollen: und Baumwollen⸗ 
Färberei iſt nicht mehr Neueweltgaſſe Nr. 3, 
fondern Goldneradegaſſe Nr. 27a. 
C. W. Stolpe, aus Berlin. 

Eine Fiſchbaude nebſt Gerechtigkeit ift bill 
zu verkaufen. Näheres Schmiedebr. dur 40 
beim Schuhmacher Burghard. 

. A ha ER ET 

Der Verkaufs⸗Keller Ring Nr. 35 ift 
zu vermiethen und ſogleich zu beziehen. 

übner u. Sohn. 

Brauchbare Gebinde zum lagern von 
Spiritus kauft Herm. Theod. Scholtze, 

Albrechtsſtraße Nr. 45. 

Matthiasſtraße Nr. 65 ift von Oflern 
d. J. ab eine Wohnung von 2 Steben 8e 
Zubehör zu vermiethen. 

Ein meublirtes Zimmer ift bei einer anſtän⸗ 
digen Familie den 1. Februar zu beziehen. 
Das Nähere wird Herr v. Bardzki, Hin⸗ 
termarkt im Gewölbe, die Güte haben zu be⸗ 
ſtimmen. 


Zu vermiethen 2 
und Oſtern zu beziehen iſt Ring Nr. 24, im 
Hofe par terre, eine Stube nebft Remiſe, zu 
einem Comtoir ſich eignend. Das Nähere zu 
erfragen beim Eigeithümer. 
Zu vermiethen und bald oder zu Oſtern zu 
übernehmen iſt die Gräupnerei Mathiasſtraße 
Nr. 75, Näheres daſelbſt im Gewölbe. 


Im Barbarakſcchhof Nr. 5 ift eine Stube 
in der erſten Etage, mit freundlicher Ausſicht, 
ſofort an einen einzelnen Herrn zu vermiethen. 
Ein großes Quartier, 
anſtändig möblirt, iſt zum Landtage, auch 
Ischet, zu Sen (auf längere Zeit un⸗ 
möblirt), Das Nähere beim Hauseigenthü⸗ 
mer, Ring Nr. 41 im Hewi l 
Zu verkaufen 

ſechs ſtarke Arbeitspferde, wobei ſich ein 6⸗ 
jähriger Hengſt befindet, in Herrmannsdorf 
bei Liſſa; Näheres zu erfragen beim Krämer 
Herrn Stellmacher. 


Zu vermiethen 
iſt eine Wohnung par terre von zwei 
Stuben, 1 Alkove nebſt Demoſtiquenſtube, 
Küche, Keller, Bodenkammer und einem 
Gärtchen, bald oder Term. Oſtern zu 
beziehen, Taſchenſtraße Nr. 20. 


10 . ne Keller 
im Rathhausbezirk gelegen, werden zu miethen 
geſucht. Näheres Ring Nr. 45 er Genelbe. 


... ei - = 

Mäntlergaſſe Nr. 1 iſt im erſten Stock vorn 
heraus eine kleine freundliche Stude zu ver⸗ 
miethen und bald zu beziehen. Das Nähere 
daſelbſt zu erfragen. 


Goldene Nadegaſſe Nr. 12, 
iſt das Verkaufs ⸗Lokal 115 der für einen 
Feuerarbeiter geeignete Keller zu vermiethen und 
Term. Johanni zu beziehen. Das Nähere Gar⸗ 
tenſtraße Nr. 18 bei B. Finck, Maurermeiſter. 
——A—Ahn.]nũwi⸗)- —n — 


Zu vermiethen 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 69 der erſte Stock, 
beftehend in 5 heizbaren Stuben, 2 Kabinets, 
großem Entree, Kochſtube, Keller, Bodenkam⸗ 
mer ꝛc. Term. Oſtern zu beziehen. Das Nä⸗ 
here im zweiten Stock beim Wirth. 


— — ñ—ĩ ñ— 

Die herrſchaftliche Schmiede bei dem Dom. 
Nährſchütz bei Köben a. O. ſoll von Oſtern 
c. ab in Pacht gegeben werden. Schmiede, 
welche über ihre Qualität ſich genügend aus⸗ 
zuweiſen vermögen, können ſich zu jeder ſchick⸗ 
lichen Zeit melden. 

Friedrich⸗Wilpelm Straße Nr. 65 iſt zum 
1. Februar ein anftändig mödlirtes Zimmer 
zu vermiethen. 


Zwei meublirte Zimmer 
ſind jetzt bald oder über den Landtag zu 
vermiethen auf der Biſchofſtraße Nr. 12 in der 
erſten Etage. 


Die bis 1. 


ebruar c. zu leiſtende Einzahlung auf 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn⸗Aktien 


von 8% beſorgt gegen olb Proviſion 


Adolph Goldſchmidt, Ring Nr. 32. 


Lokal⸗Veraͤnderu 


Meine italieniſche 


0 
Suͤdfrucht⸗ Handlung 


habe ich von der Albrechts⸗Straße Nr. 37, 
in das von den Herren Hübner und Sohn 
bisher innegehabte 1 75 am Ringe Nr. 40 


(grüne Roͤhrſeite), verle 
Breslau, den 13. 


Sehne 1845. 


Mathias Erker. 
Unfer Cattun⸗Lager 


befindet ſich gegenwärtig 


im Börſengebäude 
Eingang am Roßmarkt. 


Breslau, im Januar 1845. 


Milde und Comp. 


mit 12 Morgen Land, wo 


2 
3 
© 
8 Fabrik⸗ und Wohnungs⸗Gebäude des 
© 
© 


Feine Perl: 


das Pfund 2 Sgr., die Metze 10% 
N. Bresler, 


Eine ſehr rentable ehe Brennerei, 175 Stunde von der Oder gelegen, 
tief liegt, babe hinlaͤnglicher Sand und Waſſer-Vorrath, die nöthigen 


de, it umſtändehalber billig zu verkaufen. 


die Lehmerde circa SO Fuß! 


Ziegelmeiſters im beſten Zuſtan⸗ 
Durch wen? erfährt man 


© 
© 
8 
© 8 
8 
Reuſche⸗Straße Nr. 27. 8 


Sagsgssesdsdasssges genes 


Graͤupchen, 


Sgr., empfiehlt: 
Schmiedebrücke Nr. 54, in Adam und Eva. 


Haarerzeugendes Kraͤuteroͤl! 


Da mein Kräuteröl ſo ſchnell vergriffen war, 
fragen meiner geehrten Abnehmer zu begegnen, 


ſo beehre ich mich, um den vielen Nach⸗ 


hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen, daß es 


von heute ab wieder in friſcheſter und ausgezeichneter Qualität zu haben iſt! Ich 


kann es von 


allen derartigen angeprieſenen 


Fabrikaten als das einzig und allein 


wirkſame und zweckmäßige empfehlen, um ſowohl auf gänzlich kahlen Stellen 
des Kopfes Haare zu erzeugen, als auch durch den Gebrauch das Ausfallen und Er⸗ 


grauen zu hindern, und den Pan ug den 
Preis à Flacon 25 Sgr. 


11 und ſchönſten Haaren zu legen. 


„E. Aubert, alleiniger Erfinder und Verfertiger. 


Biſchofs⸗Straße, Stadt Rom. 


Conditorei⸗ Verpachtung. I 


In 12 der größern Städte Schleſi ens, 
unbedeutende Militär⸗Garniſon ſteht, iſt eine g 
wegen bald oder Term. Oſtern zu verpachten. 


wo eine 


Eiſenbahn ausmündet und eine nicht 
ut eingerichtete Conditorei Familienverhältniſſe 
Sehr bequeme, große, hinter⸗ und mit⸗einan⸗ 


der verbundene Lokalien, an der lebhafteſten Straße, ohnweit des Marktes, freundlich gele⸗ 
gen und große Frequenz am Orte, dürften einem jungen gewandten Manne ein vortheil⸗ 


haftes Geſchäft mit Gewißheit verſprechen. 
theilt Utenſilien und Einrichtungen zur 
durch den Commiſſarius Herrn Seuſtleven 


Pfefferküchlerei geboten. 
in Frankenſtein franco erbeten. 


Nebenbei wird entweder mit Erſteren oder ge⸗ 


Geneigte Anfragen werden 


Neuen fetten Limburger Sahn⸗ Kaͤſe 


„empfing und empfiehlt: und empfiehlt: 


Penſions⸗Offerte. 


Auswärtigen Eltern, denen es wünſchens⸗ 
werth erſcheint, ihre Kinder meiner Lehranſtalt 
zu übergeben, erlaube ich mir die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich von Oſtern d. J. ab bereit fein 
werde, Zöglinge auch in Pflege und Aufſicht 
zu nehmen. 

Die Schüler werden in meiner Anſtalt für 
Tertia und für die Aufnahme in das Kadetten⸗ 
Korps vorbereitet. Der Unterricht und die 
Beauſſichtigung geſchieht durch pier ausſchließ⸗ 
lich für die Anſtalt beſchäftigte Lehrer, von de⸗ 
nen drei durch das Gymnaſium und die Unis 
vor vorgebildet find. 

auf etwaige Anfragen werde ich mit Ver⸗ 
gnügen die näheren Bedingungen mittheilen. 

Ohlau, den 12, . es >» 


Rich 
Vorſteher einer et ſonirten Privat 
Lehranſtalt. 


Anſtellungs⸗Geſuch. 

Ein erfahrener Kaufmann, Waarenkenner, 
mit der Buchhalterei und Korreſpondenz voll⸗ 
ſtändig vertraut, ſucht bei beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen eine Stelle, übernimmt auch Arbei⸗ 
ten in dieſem Fache, ſtundenweiſe bei Profeſ⸗ 


toniften, Näheres 
an GE. — * Biſchofsſtraße Nr. 7 


Die preuß. Elle 4 Sg . 


gepreßte Leinwand für die Herren gr. 
ta empfingen und empfehlen: 
RR fa a u. Hoferdt, 
Ring 


N. Bresler, Schmiedebrücke Nr. 54, in Adam und Eva, 


Hiermit zeigen wir ergebenſt an, daß unſer 
bisheriger Aſſocie Auguſt Weſtphal mit 
dem heutigen Tage aus dem von uns ſeit 6 
Jahren gemeinſchaftlich geführten Tabak und 
Cigarren-Geſchäft aus ſcheidet, und ſomit feine 
Unterſchrift erliſcht. unſer Adolph Siſt über: 
nimmt ſämmtliche Aktiva und Paſſiva und ſetzt 
das Geſchäft unter der unveränderten „Firma 


Weſtphal und Siſt 


für ſeine alleinige Rechnung ganz in früherer 

Art fort. Indem wir für das uns gemein⸗ 

ſchaftlich geſchenkte Vertrauen verbindlich dan⸗ 

ken, bitten wir daſſelbe unſerem Siſt auch un⸗ 

ter den neuen Verhältniſſen zu bewahren. 
Breslau, den 1. Januar 1845. 


Auguſt Weſtiphal. 
Adolph Siſt. 


Dienſtag zwiſchen 11 und 12 uhr wurde 
eine goldene Erbſenkette auf dem Wege vom 
Roßmarkte bis auf die Schweidnitzer⸗Straße 
verloren. Der ehrliche Finder, der fie auf 
dem Roßmarkt Nr. 9. im Gewölbe abgiebt, 
erhält Sechs Thaler Belohnung. 


Den neueſten Ballſchmuck 


dent äußert billig; 


Denkmuͤnzen 


in Gold und Silber kaufen und verkaufen 
Hübner und Sohn, 
Ring Nr. 35 eine Stiege hoch, dicht an * 
ordnen Röhre. 


„„ 
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und mehreren kleinen Steinchen, ver: ertheil Dr. 

5 — = el t kleinen Ketichen und Gebr E — 7 
goldner Na am 14. d. M. ver⸗ G Ka 

loren gegangen und wird dem Finder 2 rann e ee 8 

derſelben im Jawelier⸗Geſchäft, Carls⸗ 
1 65 Nr. 20, eine Belohnung zuge⸗ 


Sd ossssessgsssses 


Ein junger Kaufmann in Stettin, der feit 
einer Reihe von Jahren in mehreren der re 
nommirteſten Häuſer gearbeitet hat, das Platz⸗ 
geſchäft genau kennt, und ſich der beſten Em: 
pfehlungen erfreuen darf, wünſcht zu ſeiner 
jetzigen Beſchaftigung einige Agenturen zu Über: 
nehmen. Darauf Reflektirende belieben ihre 
Adreſſen franco in dem Agentur⸗ und Com: 
miſſions⸗Comtoir des Carl Sigism. Ga⸗ 
briell in Breslau, Carlsſtraße Nr. 1, abzu⸗ 
geben. 

Es werden für ein Trottoir von 2000 lau⸗ 
fenden Fuß preuß. Maaß circa 7 — 8000 Fuß 
Granitplatten erfordert. Lieferungsfähige wer⸗ 
den erſucht, ſich mit ihren Offerten im Com⸗ 
toir von Johann Georg Seyler, Bütt⸗ 
nerſtraße Nr. 4, zu melden und ſich dort we⸗ 
gen der weitern Bedingungen zu verſtändigen. 


Growe'ſcher Methode bereitet, empfiehlt als 
etwas Dorzügliches: die N 
ernſtraße Nr 
Zum . 

ſind eine oder zwei möblirte Stuben nebſt Ka⸗ 
binet auf der Herrenſtraße, nahe dem Ringe, 
zu vermiethen, und das Nähere Ring Nr. 42 
beim Tuchkaufm. Joſeph Hoffmann 1 
zu erfahren. 


Angekommene Fremde. 

Den 14. Januar. - Hotel zur goldenen 
Gans: a Oberſtlieutn. Gr. v. Weſtarp a. 
Neuſtadt. HB. Gutsbeſ. Baron v Pelel a, 
Strachwitz, Pino a. Schmelzdorf. v. Förſter 
a. Ob.⸗Kunzendorf, v. Stücker a. Schillers 
dorf. Hr. Steuer ⸗Inſpector Steinbart aus 
Emmerich. Hr. Dr. Lindner a. Bunzlau. Hr. 
Kaufmann Scholz a. Naumburg. — Hotel 
zum weißen Adler: Hr. Oberſtlieut. Graf 
v. Lüttichau a. Prausnitz b. Goldberg. Herr 
Major v. Tſchammer a. Liegnitz. HP. Guts⸗ 
beſ. Gr. v. Dyhrn a. Reeſewitz, v. Sihler a. 
Belmsdorf, von Perba aus Maiendorf, von 
Nimptſch a. Oberſchleſien, Nitſchke aus Ger⸗ 
lachsdorf. Hr. Amtsrath Bies a. Petersdorf. 
Horel de Stleſie: HH. Gutsbeſ. Wit v. 
Dörring a. Pſchow, Striebel aus Pommern. 
derr Kaufm. Schlumberger aus Berlin. — 
Hotel zu den drei Bergen: dc. Kaufl, 
Bommas a. Gmünd, Kraft u. Büttner aus 
Leipzig, Wedekind aus Berlin, Albrecht aus 
Chemnitz. Hr. Deftillateur Ehrlich a. Brieg. 
Hotel zum blauen Hirſch: Hr. Gutsbeſ. 
Bar. v. Lüttwitz a. Naſelwitz. Fr. Gutsbeſ. 
Kattner a. Mogwitz. HH. Kaufl. Walther 
a. Oels, Hartmann a. Grüſſau. Deutſches 


lung Jun 


Verloren 

wurde am 13. d. Abends gegen 9 Ubr auf 
der Friedrich⸗ Wilhelmsſtraße ein kleiner rother 
Sammtbeutel, enthaltend ein Battiſttuch und 
ein Paar Handſchuhe. Der Finder wird er⸗ 
ſucht es Friedr.⸗Wilh. Straße Nr. 20 erfte 
Etage gegen eine ange meſſene Belohnung ab⸗ 
PFE 

Für einen 1 
moſaiſchen Glaubens, welcher ſchon längere 
Zeit in einem hieſigen Schnittwaaren⸗Geſchaft 
ſervirt hat, iſt Oſtern d. J. eine gute Stelle 
offen. Das Nähere im Comptoir von S. 
Militſch, Biſchofsſtraße Nr. 12. 

Eine Brücken⸗Waage, gebraucht, aber 
in gutem Stande, 15 bis 20 Centner ziehen, | 5, 
wird zu kaufen geſucht, Karlsſtraße Nr. 45, 
eine Treppe hoch im Comptoir. 
Von Berlin 

nach beendetem Weihnachtsmarkte, mit einem 
großen Theile meiner echten Bernſtein⸗ 
waaren, zurückgekehrt, empfehle ich dieſelben, 
in Verbindung mit meinem hieſigen Lager, zu 
äußerſt billigen Preiſen. Auch haben ſich meh⸗ 
rere Artikel meines Fabrikats, die ſich vorzüg⸗ 
lich zu Damengeſchenken eignen, und ſowo 
in Schmuck- als in Toiletten- Sachen beftehen 
— überhäuft, welche ich nun zum KRoftenpreife | M 
des rohen Bernfteins verkaufen werde; wenn 
gleich dieſelben an Eleganz und geſchmackvol⸗ 
ker Arbeit den Goldſachen nicht nachſtehen. 

Joh. Alb. Winterfeld, Bernſteinwaa⸗ 

ren⸗ Fabritant, Schweidnitzerſtraße Nr. 17. 


In Neiffe ift ein auf einer der belebleſten | 4 
(Breslauer) Straßen gelegenes gut gebautes 
Haus, mit einer neu und zweckmäßig einge⸗ 
richteten Seifenſiederei und den dazu gehori⸗ 
gen Werkzeugen ſofort aus freier Hand zu 
verkaufen. Näheres beim Eigenthümer, Bött⸗ 
chermeiſter Menzel, Toöpfergaſſe. 

Neiſſe, im Januar 1845. 

Genueſer Citronat, 

candirten oſtindiſchen Ingwer, 

Schaalmandeln und Traubenroſinen, 
aſtrachaniſche Zucker⸗Erbſen, 

Gebirgs- Preiſelbeeren, 

große Görzer Maronen, und 

Teltower Rübchen 
offerirt billig: 


Carl Straka, 


Albrechtsſtraße Nr. 39, d. k. Bank gegenüber. 


Friſche feiſte Haſen, 


Haus: Hr. Juſtiz⸗Aktuar Fiſcher a. Goſchütz. 
Hr. Wirthſchafts⸗ Rath Kerſten aus Sa — 
Hr. Diſtrikts⸗Commiſſar Breich a. Puſchkow. 
Zwei goldene Löwen: Hd. Gutsbeſ. von 
Kämpff a. Schmiedeberg, Teichert und Lieut. 
Schrötter a. Bunzlau. 
a. Ratibor, Mehlig a. Jauer. H. Fabrik. 
Leonhard a. Wartenberg, Rehm a. Brieg. Hr. 
Candidat Krauſe a. Kempen. — Goldener 
Zepter: Hr. Pfarter Wolff v. Peilau. Hr. 
Kaplan Bertzik a. Kreuzendorf. — Weißes 
Roß: Hr. Gutsbeſ. Schwantag a. Krehlau. 
199. Kaufl. Cohn a. 9 . 
net 2 4 be 
— Goldener He r. 0 
1 er Koſel. 6 ? Saufen 
rivat⸗Logis. echwedni erſtr. 5: Hr. 
Hauptm. v. Lepel a. eg Hr. — 
ferendar Scharffenberg a. Liegnitz. Hr. Ober: 
. Fliegel a Schöbekirch. — Am Ringe 
: Hr. Kaufm. Kunitz a. Berlin. — Dom: 
droße 16: Hr. Domherr und Groß ⸗ Dechant 
Harbig a. Landeck. — Albrechtsſtr. 39; Herr 
Bar. v. Lindenfels a. Nimptſch. Hr. Candi⸗ 
dat Engelmann a. Woigwitz. — Albrechtsſtr. 
17: Hr. Apotheker Oberländer a. Landeshut. 
Hr. Conducteur Hofbauer a. Rankau. 
Polize ir Commiſſar Scholz aus Oppeln. — 
Kohlenſtr. 2: Hr. Ob.⸗Steuer⸗Controleur von 
Winckler a. Landeshut. — Ritterplatz 8: Hr, 
Stadt ⸗ Pfarrer Klimke aus Steiegau. Herr 
Pfarrer Leitgebel a. Oelſe. Hr. Gutöbefiger 
Jentſch a. Ob «Kehle. — Kupferſchmiedeſtr. p: 
Hr. Poſt⸗Inſp. Schulze a. Pofen. 


Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 15. Januar 1845. 


Geld- Course. 


Holländ, Rand-Ducaten 
Kaiserl, Ducaten 


- 


Briefe. | Geld, 


Friedrichsd'or 


* 


BE TR ce 


Louisd’or 


| — 
11181 


„n 11% 
gut gefpidt AO Sgr. fo wie fiiſche boh⸗ Poinsch Content 
u a eller sen., Polnisch Papier: Geld 96 75 
Neumerkr. und Kupferfhirdeftraße-@ite. Wiener Banco-Noten à 150 Fl. 104% 

Friſche ftaı te Hafen, Eflecten-Goarse, [Zur] 


gut geſpickt, das Stück 10 Sgr, empfiehlt: 
C. Buhl, Wildpändler. 
Ring⸗(Kränzelmarkt⸗) Ecke, im 1. Keller, links. 
Cheſter⸗, Parmeſan⸗ u. Kräu⸗ 
ter⸗Käſe, 
Emmenthaler, Holländer und 


Limburger Käſe 
offerirt in beſter Qualität: 


Carl Straka, 


FFPPTTTTTEETCTTbTbTbTbTbTbTb Nr. 39 d. k. Bank gegenüber, 


Univerſitäts⸗ "u Muinsefitäte e 


Staats- Schuldscheine 3% 
Seehil.-Pr. Scheine à 50 R. 

Breslauer Stadt-Obl. 775 
Dito Gerechtigkeits- dito) 4½ 
Grosherz, Pos. Pfandbr, | 4 

dito dito dito 

Schles, Pfandbr. v. 1000 R. 
dito 500 R. 
B. dito 1000 R. 4 
600 R. 4 


dito 
dito Litt. 
dito 
dito 
Disconto 


dito 
dito 


Da er er 


BIEIERT II 


Sn m en e Eine 
© ee Bea mit einem g ss geſucht. Das Aae bat die Güte zu 
| 


4 Thermometer 

14. Januar 1845, Barometer 

3. inneres, | äußeres. ne Wind. Gewolk. 
Morgens 0 uhr. 27“ 10, 50% — 2 1/— 1.1 0, 4 1509 halb 
Docs 9 05 10, 32 8 2 .9+ 0, 0, 2 90 S Bebergemölt 
Mittags 12 uhr.] 10 18 3 27 2 0 0 4 I PO — 
Nachmitt. 3 ußr. 9 84 ＋ * 2 + 2, 40 3 70 Sd — 
Abends 9 1 10, 00)+ 2 6 0, 0 0, 6 40 S8 u 


Wen — — — — ——e a 
Temperatur Minimum — 1, 1 Maximum + 2, 4 Oder 0,0 a 


a 9 und 10 Sgr. das Pfund, ganz nach 


H. Kaufls Seliger 


